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Borkonserenz der Donaustaaten
in Sens .

Genf , 1V. März . ( Wolff . ) In den letzten
Tagen find die Besprechungen zwischen den hier
anwesenden maßgebenden Vertretern der Donau¬

staaten über die von der französischen Regierung
angeregte wirtschaftliche Organisation fortgesetzt
worden . Seit gestern weilt u . a. der ungarische
Außenminister Wälko zu diesem Zwecke hier .
Die schon seit einiger Zeit in Aussicht genom¬
mene Vorkonferenz der beteiligten Staaten er¬
wartet man in der nächsten Woche nach dem

Eintreffen Tardieus in Genf .

„ Abrüstungskonferenz . "
„Grundsätzliche Fragen anzuschneiden ist — un¬

zweckmäßig . "

Genf , 10 . Mrz . Wie der Militär - und

Marineausschuß haben heute Vormittag auch die

Ausschüsse für Luftfahrt - und Bud¬

getfragen ihre Tätigkeit ausgenommen . Be¬

sonders schwierig gestaltete sich die Festlegung
des Programms im Luftfahrtausschuß, , da sich
hieser Ausschuß vor die von einigen Ländern

aufgeworfene hochpolitische Frage der A b s ch a f-
fung der Militärluftfahrt mit oder

ohne Internationalisierung der zi¬
vilen Luftfahrt gestellt sieht . Der deutsche
Vertreter , Ministerialrat Fisch , fand die Zustim¬
mung der meisten Delegierten mit dem Hinweis
darauf , daß es unzweckmäßig Ware , die großen
grundsätzlichen Fragen anzuschneiden, , ehe der

Hauptansschuß der Konferenz dazu Stellung ge¬
nommen habe . Ter - ehemalige französische Krstgs -
minlster Dumesml machte geltend , daß der Korp -
vcntioNSenttvürf bereits eine Verbindung zwischen'
Militär - und Zivilluftfahrt anerkannt habe und

daß Frankreich , wenn die Abschaffung oder - Be¬

schränkung der Militärluftfahrt , zur Debatte ge¬
stellt werde , eine vorherige Prüfung der Fratze
der Internationalisierung der Zivilluftfahrt ver -

langen müsse . Das Problem der einstweiligen
Befugnis des Ausschusses blieb offen . Die Be¬

ratung über die Diskussionsgrundlage im Budget¬
ausschuß gab sofort Anlaß zu einer Aussprache
von grundsätzlicher Bedeutung . Dem Vorschlag
des polnische »! Delegierten , den Bericht der Bud -

getsachverstäudigen von Anfang an den Beratun¬

gen zu Grunde zu legen , stimmte der deittsche
Delegierte , Oberst Karmann , vollkommen zu.

Manche Ausführungen , so erklärte er , hätten aber

durch die Währungsschivankungen ihre aktuelle

Bedeutung verloren und es sei deshalb notiven -

dig, in diecu Fragen die Arbeite » der

Sachverständigen wieder auszuneh¬
me » ! . Die Frage der Kaufkraftänderung sei für
die Frage der budgetären Rüstungsbearenzung
das Problem , das geprüft werden müsse, ehe
man entscheidende Schritte unternehm « » könne .

Nachspiel zum spanischen
Staatsstreich 1923 .

Dkadrid , 10 . März . Tie zur Nachprüfung
der Verantwortung für den Staatsstreich sirr
1923 eingesetzte Kommission hat ihren Bericht
über die Strafen , die gegen die Urheber des

Staatsstreiches , näml ' ch die Mitglieder des

Direktoriums Primo de Rivera und die den

Diktaturregierungen vom Dezember 1926 bis

Jänner 1928 angehörend «» Minister verhängt
werden sollen , nunmehr eingereicht . In dem

Bericht wird Deportation auf 20 Ja h r e

mit dauerndem Verlust der bürgerlichen Rechte
für sämtliche Angeklagten gefordert . Darunter

befinden sich der ehemalige König
Alfons , hie Generale Saroh . Calvacanti ,
Friderico BerengUer , Jordans , Amido und viele

andere Militär - und Zivilpersonen , unter den

letzteren auch Mnguas . Tie Anklage lautet auf

Hochverrat . Die konstituierenden Cortes

werden als oberstes Gericht , gegen dessen Ent¬

scheidung
'

eine Berufung nicht möglich ist,
fungieren .

Bon Japans Gnaden .

Tschantschun , 10 . März . ( Reuter . ) Unser

den Mitgliedern des Geheimen >Rates befindet

sich, auch Tschan - Hai - Pen , der im ". Herbste votigen

Jahres mit japanischen Truppen den - chine¬

sischen General Matschanschan befehdete . Tschan -

Hai - Hen ist in der
'

neuen mandschurischen

Regierung Kriegsminister .

Mlinkl wiMt unter mmnlMW uttwtt .
Der Konspiration mit der Hakenkrenzleitung überführt .

Berlin , 10 . März . Der Polizeipräsident
teilt mit : Wegen des dringenden Verdachtes, sich
des Hochverratsverbrechens schuldig gemacht zu
haben , wurden am gestrigen Tage der Polizei¬
leut n a n t K u r t L a n g e, der P ö l i z e i -

wachtmeister Schul z - B erlesen und
die Buchhalterin Gertrud Müller

fcstgenommen . Die Angeschuldigten sind über¬

führt , sich Pläne der P o l ' i z e i u n t e r -

künfte der polizeilichen Posten - und Muni¬

tionslager beschafft und an maßgebende Stilen
in der NSDAP , weiter geleitet zu habest Eine

noch nicht ermittelte Persönlichkeit , die der Gau¬
leitung Berlin der NSDAP , angehört , hat die

Beschuldigten zu ihrem Vergehen veranlaßt . Die

polizeilichen Erhebungen werden fortgesetzt . .
Im Anschluß an die Vernehmung des

Polizeileutnants Lange fand im national ^

sozialistischen Parteibüro eine Haus¬
suchung statt . Polizeileutnant Lange , der ange ¬

geben hatte , er sei von einem , der maßgebenden
Führer der NSDAP . zu seiner Tat veranlaßt
worden , ist zu der Haussuchung hingezogen wor¬

den » um Gelegenheit zu haben , den Anstifter
bezeichnen zu können . Obwohl ihm aber alle im

Parteibüro anwesenden Personen vorgeführt
wurden , will Lange niemanden erkannt

haben . In dem Verhör , dem Lange unterzogen
wurde , gab er schließlich seine hochverräterischen
Pläne und Absichten zu . Er will dazu von einer ,
maßgebenden Persönlichkeit der NSDAP , ange¬
stiftet worden sein . Dieser habe ihm mitgeteilt ,
daß das Reichsbanner beabsichtige , am kommen¬
den Sonntag die Polizeikasernen zu stürmen
und die Nationalsozialisten , dadurch veranlaßt ,
entschlossen seien , Vorsichtsmaßregeln zu ergrei¬
fen . Polizeileutnant Lange weigert sich ,
den Auftraggeber namhaft zu
mache n, er erklärte , ihn nicht nennen zu
wollen .

Nundlnnkede Hindenburgs .
Berlin , 10 . Mävz. Reichspräsident von Hin -

deitburg hielt heute abends im Rundfunk eine

Wahlrede , die von sämtlich «» deurschen und 15

amerikanischen Sondern übernommen und auch
in Amerika deutlich gehört wurde .

Der bisherige Verlauf des Wahlkampfes
habe ihn genörigt , aus seiner Zurückhaltung
heranZzutremu und die Gründe darzutegeu , die

ihn zur Annahme der neuen Kandidatur bewo¬

gen lMtcn . Meichzeitig »volle er dartun , daß er

nicht gewillt fei , die in der letzte » Zeit über

ihu verbreiteten UMvahvheiten unwidersprochen
zu laffen . Er habe sich, nur aus vaterländischem -

Pflichtgofühl Herons zur Wisdestvahl zur Ver¬

fügung gestellt , da die Wahl eines extremen Par¬
teimannes von rechts oder links für Deutschland

schwere , nicht absohbare Erschütterung «»' nach

sich ziehen würde .

Er rechtfertigt dann namentlich die Ustter -

fertigung des Donna - Planes , der das Rheinland

befreit habe , und die verschiedenen Notverord¬

nungen , zu denen er -sich manchmal nur schweren

Herzens entschlossen habe . Selbst die lautesten
Rufer iin Streit gegen das sogenannte Shstem
Müßten aber zugeben , daß er bei diese »» schwer «»

Entscheidungen frei von jeder Bindung . aus

eigenster persönlicher Verantwortung gehandelt
habe. -

- Zum Schluß fordert er zun » Zusammen¬
schluß zu einer wahren Volksgemeinschaft auf

und erklärt , die Hoffnung nicht aufzugeben , daß
Deutschland sich zu ein » r neuen Einigung
zusammenfinden werde . Tie Verantwortung vor

seinem Gewisien heiße ihn auch diesmal auszu¬

harren und dem deutschen Volke in Treue zu

dienen . Hiefür seine letzte Kraft hinzugeben , habe ,
er sich erneut zur Verfügung gestellt ; das , sei
Sinn - und Ziel seiner Kandidatur .

Silo Braun : „ Warum Hindenburg ? "
Berlin , 9. März . In einein „ Waruin Hin¬

denburg ? " betitelten Artikel des Sozialdemokra¬
tischer » Pressedienstes erklärt der preußische Mini¬

sterpräsident Otto Brau » u. a. :

Infolge der unsinnigen Politik der Kommu¬

nisten ist die Wahl eines Sozialdemokraten aus¬

geschlossen . Noch viel tveniger hat der Kommunist
Aussicht gewählt zu werden . Bon Tüsterberg
oder dem Kandidater » der rotgestempelten Tau¬

sendmarkscheine ganz zu schivcigen . Den Wählern
bleibt unreine Alternative : Hin de n -

burooder Hitler . Kan » » da die Wahl schwer
fallen ? Man sehe sich die Männer an . Pie
Wahl Hitlers » vürde das wirtschaftliche Elend

bis zur Unerträglichkeit steigern , politische Unter¬

drückung , Staatsstreich und Bürgerkrieg zur

Folge haben und schließlich die Gefahr des Zer- '
falls des Reiches heraufbeschwören . Deshalb mutz
Hitler eine Niederlage bereitet , Hindenburg ge -

wählt werden .

Mich trennt in Weltanschauung und poli¬

tischer Einstellung eine tiefe Kluft van Herrn
von Hindenburg , doch hat das Menschliche
eine . Brücke über . diese Kluft geschlagen , oie uns

zusammenführt und . ' eint ' in dem. Streben , jeder
nach seiner Ueberzeugullg das Wohl des . Volkes

zu fördern . Ich . habe- den Reichspräsidenten " keu -

nengelernt als einen Mann , auf . "dessen Wort

man bauen kann , als einen Menschen reinen

Wollens und abgeklärten Urteils , erfüllt - von kan - '
tischem Pflichtgefühl , das ihn auch veranlaßt hat ,
trotz seines hohen Alters sich erneut dem deutschen
Volke « zur Verfügung zu stellen . Ich i loü hle .
Hindenburg und appelliere an die Millionen
Wähler , die vor siebe »» Jahren für mich gestimmt ,
haben , und an alle , die darüber hinaus mir und
meiner Politik Vertraue » » entgegenbringen . Tut

desgleichen , schlagt Hitler , wählt
» bu rgl - ■.

Die Hlndenburg ' Front holt aus

Berlin , 10 . März . Wenn bis jetzt ' m der

Wählkanrpagrie . ' die ' 2lgitatio»r. brr . Natioivalsoziä - '
listen nach außen hin ein Uebergewicht "hatte , so
wetden die letzten Tagender Kampagne nn Zei¬
chen des Hindenburglagers stehen , desseir Agita -
itjvn von Tag zu Tag. wächst . In den Berliner
Hauptstraßen nnirdcn über ' die Fahrbahn Auf¬

schriften gespannt mit der Aufforderung : „ Wäh¬
let Hindenburg " . Eine gleiche Aufschrift
. ist ' auch — sthr zun » Mißvergnügen der Natio¬

nalsozialisten — am Braitdenburger Höst airHe -
bvacht . In den Kinos werden zu Beginn der

Vorstellung PropagMrdafiline voogcführt , die die

Verderbliche »» Folgen der deutschen Uneinigkeit
darstellen und zum Schluß das Bild Hindenburgs
bringen . Auch die Zahl de»' öffentlichen Ver¬

sammlungen , ii » denen die Wahl Hindenburgs
propagiert wird , beginnt die Zahl der national¬

sozialistischen Versammlungen z>» übersteigen .
Die Hauptredner des Hinde»rburg ' lagers sind die

Mitglieder der preußischen und der Reichs¬

regierung .
Die Linkspresse spricht die ' Erwartung aus ,

daß die Enthüllung des Planes der National¬

sozialisten , der auf die Besitzergreifung des Ber¬

liner Polizeiapparates hinzielte , einen bedmten -

de »» Einfluß auf die Wähler , habe »» dürste , da

dieser Plan darmrf hinz »»weisen scheine , daß die

Nationalsozialisten au einen Putsch den¬

ken und sich darauf vorbereiten . Die National¬

sozialist «» wehre »» sich allerdings gegen diese Be¬

schuldigung und behaupten , daß sie n»it dieser
Sache nichts zu tun hätten . Aufsehen erregt auch
die Auffindung eines geheimen Lagers mit Ex¬

plosionsstoffen und Bomben bei den National -

sozialisten in P i r m a s e n s.

Blutiger Wahlkampf in Düsseldorf .

Düsseldorf , 9. März . An verschiedene »» Stel¬

len der Stadt kan » es heute nachmittag zwischen
Nationalsozialisten und Komm . » - '

n i st e »» zu Zusaminenstößen . Ein National¬

sozialist wurde durch ei « « » Schuß leicht verletzt .
An der Kirchstraße » vnrde heute abend ein

Stahlhelm er vo»» Kominunistei » n i eder -

gestochen . Einer Skreise der Schutzpolizei ge¬

lang es , den Täter zu stellen . Beim Abtransport
zur Polizeiwache wurden die beide »» Beamt « » vo »»

etiva 20 Kommunisten überfallen , zu Boden ge¬

rissen und mißhandelt . Der andere - »»»achte ch' on
der Schußwaffe Gebrauch und verletzte einen der

Angreifer . Den Kommunisten gelang es schließ¬
lich , den Arrestanten zu befreien und ' sodann die

Flucht zu ergreifen .
Der Polizeipräsident hat mit Rücksicht auf

diese Vorkommnisse die für morgen «»»gemeldete
Wahldemonstration der kommunistischen Partei
verboten .

Die Quellen des

deutschen Fascismus .
Die Hitlerbewegung nennt sich Rastöiral -

sozialistische deutsche Arbeiterpartei und legt
anscheinend Wert darauf , als ' Arbeiterpartei
angesehen zu werden . Sie hat bei den Wahlen
am 14 . September 1930 n»ehr als sechs Mil «

lionen . Stiminen aufgebracht und verrnochte
bei einigen Wahlen ran lokalen Rahmen ihre
Stimmenzahl noch zu erhöhen . Zweifellos
sind dies nicht durchtvegs Stimmen entgleister
und radikalisierter Kleinbürger , Beamter und

anderer den Mittelschichten entstammender Un¬

zufriedener , sondern in einem vcrhältnisjnäßig
hohen Aiaße auch . Stimmen proletarischer
Kreise . Dieses Anwachsen der nationalsoziqli -
stischen Stimn » en steht aber in einen » auffal¬
lenden Gegensatz zu den Wahlergebnissen bei

den Betriebsrätewahlen in Industrie , m» d

Bergbau . Bei diese»» Wahlen kamen die Natio¬

nalsozialisten überhaupt nicht in Betracht , sie
haben nirgends auch nur den geringsten . Er¬

folg aufzuweisen , obwohl sie da und dort mit

Unterstützung der Beaniten und selbst . der

Arbeitgeber versuchten , F»»ß ii » den Beiriebe » »

zu fassen .
Diese auffallende Erscheinung kann nra »»

nicht damit erklären , daß es sich dort unt

politische und hier nnk »»»»politische Wahlen
handelt . Erstens einmal sind auch die Be -

triebsausschptzwahlen,nicht absolut uirpoluisch
und zlveitens kam » »na »» umnögiich gnneh -
men , daß die radikalisierten . »xnd siLjtgijsitzxlen
Nationalsozialisten ihren UeberMWljjpnus ' -
just Lei Betriebsrätewählen ablegen " üüh . sich
zun » . freigewerkschaftlichen ^ Prinzip ' hekrijnen .
Wie aber erklärt sich der politische Wahserfolg
der Nationalsozialisten und ihre absolute Be¬

deutungslosigkeit in den Betrieben ? f Diese
Frage scheint uns einer Untersuchung , wert ,
weil hier nicht nur die Ursache des Wachs¬
tums der Nationalsozialisten zu liegen scheint ,
soirdcrn »veil hier a»»ch klar u » » d eindeutig
Ziel und Absicht dieser Bewegung verbor¬

ge »» sind.
Der Entivicklungsprozeß des » nodernei »

KapitalisrnuS hat eine soziale Unrschichtung
ii » der » kapitalistischer » Staaten verursacht und

die materiellen Lcbensbedingungep der Be¬

völkerung bestinlmend beeinflußt . Je starker
der Kapitalisn »us eines Landes , je industrie¬
reicher es ist , desto stärker mußte die soziale
Umschichtung vor sich gehen ; in eii »en » so indu -

striereichei » Lande also wie Deutschla »»d i >»

ganz beso »»derem Maße . Ii » der aussteiaende »»
Kurve der industriellen Entwicklung ist die

soziale Umschichtung durch zt»»ei markante
Merkmale gekennzeichiret . Der »ratürliche
Ueberschuß an menschlichen Arbeitskräften auf
dein Lande und in den Städten suchte und

fa»»d die Möglichkeiten der Erfi »Il »lng der Le -

hensbedi »»gungen in der industriellen Lohn¬
arbeit . Die industrielle Produktion verdrä »»gte
die handwerksmäßige Gütererzeugu »»g, hob die

Selbständigkeit der Handtverker und Gerperbe -
treibenden auf . Weite Schichten des Mittel¬
standes wurden proletarisiert und die frühere »»
selbständige »» Existenzen »nußten gleichfalls
ihren Lebensunterhalt als Lohnarlwiter suchen .
Die Rröglichkeiten , den ' Menschenüberschuß
von Stadt und Land und die proletarisierte »»
eheinaligen Selbständigen als Lohnarbeiter in

der Industrie unterzukommen , sind n » der »

letzten Jahren i » nn » er n»ehr gesunken - und

habe »» schließlich ganz aufgehört . Wa»» derte

früher der Menscheirüberschuß u» » d das durch

die Industrialisierung proletarisierte bürger¬
liche Element in die Industriebetriebe ach und

ist diese Möglichkeit heute durch die Lsiechant -
sierung der Produktion ausgeschlossen , so »nutz

zwairgsläufig eine Stauung der arbeitsuche »»- -
' dcn und lebenwollende »» Menschen eilltreten .

Das Heer dieser Menschen wächst ständig
und zählt nach Millionen . Die Mehrzahl da¬

von hat kaum jernals etwas vom Klgssen -
kampf gehört , sicher aber nie euren solchen be¬

wußt geführt . Diese Menschen , wisse »» u» » d be -
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greife » nicht , das ; die Ursache ihres Unglücks
der Kapitalismus ist, sie begreifen sein Wesen
nicht . Das Land , woher ein Teil von ihnen
karn , vermag ihnen leinen Lebensunterhalt zu

bieten , sonst wären sie dort geblieben . Für
einen anderen Teil , der aus bürgerlichen Krei¬

sen kam , gibt es kein Zurück tind in den

Städten leben hunderttausende Menschen , die

heute erwachsen sind ultd überiMipt noch nie

in einer regulären Beschäftigung standen .

Diese Menschen sind Proletarier , aber sie

sträuben sich dagegen , es zit sein. Sie sind

Opfer des Kapitalismus , ohne cs zn begrei- '
fen. Sie möchten in die Betriebe und können

nicht . Tie Not zermürbt sie, ohne in ihnen
das Klassenbewagtsein zu wecken . In den Un¬

ternehmern , deil Besitzern der Produktions¬
mittel sehen sie ihren Gegner nicht . Das ist
vielmehr ihre Hoffnung , von ihneit erhoffeit
sie Arbeit , Lohn und damit die Erfüllung ihrer
materiellen Lebensbedinqungen .

Dieser Menschen haben sich nun die

Demagogen des nationalen Sozialismus be -
'

mächtigt , ihnen eingeredet , die Republik , die

Demokratie , der Marxismus seien schuld ait

ihrem Elend . Haben ihnen versprochen , wenn

die früheren politischen Zustände wieder her¬

gestellt seien , würden auch Krise lind Not ein

Ende haben . Ihnen wird suggeriert , um dies

zu erreichen , müßte erst der Marxismus , die

Gewerkschaften , die Sozialdemokratie ausge¬
rottet werden . Damit aber haben sie in den

Köpfen dieser verzweifelten Menschen eine un¬

heilvolle Ideologie gezüchtet . Sie führen den

Kampf gegen die Gewerkschaften , gegen die

Sozialdemokratie , gegen das Tarif - und Koa¬

litionsrecht , sie führen ihn gegen die in den

Betrieben stehenden ausschließlich gewerkschaft¬
lich organisierten Arbeiter , um sie aus den

Betrieben zu verdrängen , um selber hineinzu -
konnnen , woran sie, nach ihrer Meinung , durch
hie freien Gewerkschaften gehindert werden .

Sie schwärmen für die politische Diktatur in

ihrem Sinne , init deren Hilfe sie bestimme' . :
wollen , wer in den Betrieben zu sein hat . In

ihrer Argumentation spielt der Kampf um

den Arbeitsplatz , der Kampf um Arbeit und

Brot , eine große Rolle . Aber der Kampf um

den Arbeitsplatz ist kein Kampf unr das

R e ch t a u f Arbeit , sondern ein solcher
um die besetzten Arbeitsplätze ,
von denen sie die anderen verdrängen wollen ,
um sie selber einzunehmen, . Ihr Kampf um

Arbeit geht nicht . um die V e r k ü r ' zu n g d er

Arbeitsze . it , um neue Arbeits¬

plätze oder neue Beschäftigungs -
in ö g l i ch k e i t e n zu schaffen , sondern

darum , die bestehenden den anderen zu

nehmen .
Kein Wunder , daß diese Bestrebungen die

Sympathien des sogenannten Mittelstandes
finden . Auch diese Kreise sehen nicht in den

Besitzern der modernen Produktionsmittel , in

den Kapitalisten und Industriellen ihren Geg¬

ner , sondern in den Gewerkschaften und der

Partei . Und erst recht verständlich ist es , daß
die Fabrikanten und Unternehmer . die natio¬

nalsozialistische Bewegung fördern und ünter -

stützen ; erhoffen sie doch von ihr , daß es ihr

gelingen werde , sie von den unbequemen Ge¬

werkschaften, von Kollektiv - und Lohnverträ -

gcn , von der Berriebsdemokratie zu befreien

und sie wieder zu uicheschränkten Herren und

Herrschern in den Betrieben zu machen. Selbst
die Partei H u g e n b e r g s , die prononzierte
Repräsentantin der reichsdeutschen Schwer¬
industrie , macht mit dem Hitlerfascismus ge¬

meinsame Sache . Der Nationalsozialismus ist
der Konzentrationspunkt des

deutschen F a s c i s m u 8. Dieser „Arbei¬
terpartei " geht es nicht darum , das Lebens¬
niveau der deutschen Arbeiterklasse . zu heben ,
die Arbeiterrechte zu erlveitern und einen ,
lvenn auch national und regional begrenzten
und verwässerten Sozialismus herzustellen .
Denn auch das würde immerhin noch eine

Einschränkung des Machtbereiches der Kapi¬
talistenklasse bedeuten . , Sie sind bewußt und

unbewußt , die Schutztruppe des Kapitalismus
uitd ihr Ziel ist der Fascisnms . Fascismus
aber bedeutet Ausrottung der sozialissischen
Arbeiterbewegung , Rechtlosigkeit der Arbeiter¬

klasse, Unterdrückung einer jeden freien Re¬

gung , bedeutet Gewaltherrschaft über das

Proletariat .
Deshalb ist unser Kampf gegen den

Nationalsozialismus nicht ein Parteienkampf ,
sondern ein Kampf um die geistigen und

materiellen Lebensbedingungen der gesamten
Arbeiterklasse . E . A.

Bankensesetz im Ausschuß abgeftimmt .
BankenbetriebsaurschM Im Gesetz verankert . - ZukompatibUitatL - Kompromiß

nach langwierigen Verhandlungen !
Prag , 10 . März . Nach ganztägigen , mehr¬

fach durch andere Beratungen unterbrochenen
Verhandlungen hat der verfassungsrechtliche Aus¬

schuß die Abstimmung über die Bankengesetzvor -
lagc und die zahlreichen Abänderungsanträgc in

mehreren Etappen heute durchgeführt . Viel um¬

stritten waren heute lediglich noch die Bestim¬

mungen über die Inkompatibilität von

Verwaltungsratsstellen , gegen die die tschechischen
Klerikalen ihren angeblich nur „prinzipiellen "
Widerstand absolut nicht aufgeben wollten . Man

suchte die Differenzen zunächst vor Beginn der

Ausschußsitzung in einer Ktubobmännerkonferenz
der koalierten Parteien cheizulegen ; dies gelang

jedoch nicht , so daß der Ausschuß zunächst nur

die ersten 19 Artikel annehmen konnte und sich
dann auf Nachmittag vertagte . In der Zwischen¬
zeit tagten die politischen Minister , die sich,

während der Ausschuß am Nachmittag den nm -

strittenen Artikel zunächst ausließ und die wei¬

tere Abstimmung durchführte, schließlich auf die

Formel einigten , wohl Stellen iin Vorstand und

Verwaltungsrat , nicht aber im AufsichtSrat für

inkompatibel zu erklären . Doch auch damit woll¬

ten sich die Tschechischklerikalen nicht zufrieden
geben, sondern höchstens für die beiden ersten
Kategorien die Einholung der Zustimmung !
des Parlaments konzedieren .

Dieser Vorschlag scheiterte jedoch ' an dem

entschloßenen Widerstand der sozialistischen Par¬

teien und so mußten die Klerikalen gegen 9 - Uhr

abends doch nachgeben , worauf der Ausschuß , der :

inzwischen mehrere Stunden gewartet hatte , doch

auch noch die Inkompatibilitätsbestimmungen ,
in der von den politischen Ministern vorgeschla¬
genen Fassung annehmen konnte . Morgen wird

sich bereits der B u d g e t a u s s ch u ß init der ;

Vorlage befassen.
Der Ausschuß hat diesmal an der Vorlage

zahlreich « Aenderungen vorgenommeu , wo¬

bei auch mehrfach Anregungen von oppositioneller
Leite Berücksichtigung fanden . Den sozialistischen
Parteien , die in diesen Fragen enge Fühlung mit

den Bantbeamtenorganisationen hielten , ist es ge¬

lungen , in die Vorlage eine ganz « Reihe von

wichtigen Verbesserungen für die

Beamtenschaft einzufügen . Während nach

der ursprünglichen Fassung die Einführung von

Betriebsausschüssen in den Banken fakultativ

einer Regierungsverordnung überlassen war ,

wird nunmehr im Artikel 19 eindeutig die Aus¬

dehnung des Gesetzes über die Betriehsausschüffe I

aus die Banken , Sparkassen und sonstigen Gctv - >

instiiut - verfügt . In Aktienbanken und sonstigeni

Geldinstituten mit mindestens einer Million 1

Grundkapital hat der Betriebsausschnh da » Recht ,

in die Sitznngen des Borstandes und Brrwal -

timgsratcS seine Delegierte « zu entsenden .

Damit wurde dank der rastlosen Bemühungen
der sozialistischen Parteien einer alten Forderung
der Bankbeamtenschaft Rechnung getragen und die

Folgen der bekannten ungünstigen Entscheidung des

Obersten Berwaltungsgerichtes in dieser Frage be¬

seitigt . Eine weitere sür die Beamtenschaft wichtige
Bestimmung betrifft

die Pensionsfonds der Banken , di « längstens

binnen fünf Jahr « « von dem sonstigen Vermögen
der Bank abzutrennen sind .

Ein « Verlängerung dieser Frist kann lediglich
in ganz außerordentlichen Fällen der Fürsorge¬
minister zugestehen .

Genossenschaften können „ Mitglieds »
sparbücher " ansgege « .

Von großer Wichtigkeit für die Genossen¬
schaften ist ferner di « neue Bestimmung , daß sic
für Einlagen ihrer Mitglieder Iparbücheln aus¬

stellen können , die lediglich durch die Bezeichnung
„Mitgliedssparbüchel " von Sparkassebncheln im

cigentlichen Sinn unterschieden werben müssen . Tie

betreffend « Bestimmung des Artikels 42 lautet

wörtlich :
„ Für Bestäiignngen , welche Konsum - oder

andere Nich! - Krebttgenossenschafie11 über Sparein¬
lagen ihrer Mitglieder ausstellen , girllen die Be -

stimmuiMn der Artikel 13 mb 14 ( über bi « Ein¬

tagebücher und bis Berechtigung zu ihrer Aus¬

gabe ) nicht , weim dies « Geuossenschasten der

Vorschrift des Absatzes 2, Zahl 1 des schon bezo¬

genen Paragraphen 2 enHpvechen und die äuge -

führten Bestätigungen deutlich als „Mitglieds¬
sparbuch " bezeichnet sind,

Gan ; neu ist ferner die Bestimmung , daß nie¬

mand mehr als 15 Berivalluugsratsstelle . il versehen
darf ; unberührt davon bleibt dir alt « Bestimmung ,
daß Fnuklionär « der Bank in deren Vertretung
nicht mehr als zehn Vertvaltui ' - gsratsstellen beklei¬

den dürfen .
Di « Ausdehnung des Begriffes der „ leitenden

Funkiionäre " auf der Prokuristen . wurde fal¬
len gelassen ; leitende Beamte sind lediglich solch. ' ,
denen die Anstaltsleitung oder die Leitung eines

Zweigbetriebes derselben oder einer selbständigen
Abteilung anvrrtraut ist , lvobei im Mokivenbericht
Vorstände voil bloßen Manipulatwnscchteilungen
(Registraturen ufw. ) ausgenommen werben sollen .
Tie Prokuristen fallen demnach nicht unter bl «

Bestimmungen über die allgemeine Kündbarkeit des

Vertrages ter leitenden Funktionäre , wobei zu er -

Wähnen ist, daß derartige Verträge numnehr Höch¬

Jan ifäs/Der letzte Tag
Ein acs <hl <blll <hcr Roman v Oskar Wöhrle

( Verls « . . Tc^ Lücherlieik - , $. m d. H, BerU » LA. ül . )

Eine blau « Lade . Was ist ' das ' ? Ein

Totenbaumchen ? Ein Äindsrsarg ? He, Mutter ,

wohin so spät i>t der Nacht ' ? Hast . du nicht tags¬

über Zeit zu lustwandeln ? Was trägst - du da im

Arm spaziere «' ? Rein , verstecken brauchst du es

nicht , ich hab eS schon lange gesehen. Mas sagst

d « ? Einen toten Rattenkönig ? Erlaube , daß ich

frage : WaS ist das , ein Rattenkönig ? He, warum

so stolz ? He, tvaruni so abweisend ? He, gefällt
dir mein Gesicht nicht ? Ist ein ehrlicher Frager

nicht eine ehrliche Antwort wert ' ? Sv fahre
denn hin , du alle Vettel ! Möge deine spitzzähnige
Gesellschaft dich fressen ! Oder möge die . Schar -

wache dich und deinen Rattenkönig Packe »! Mich

hingegen soll sie verschonen ! Was eS für merk¬

würdige Dinge : gibt , ein altes Weib , deni die

Ratte : , nachlaufen ! Der Pfaffe Machno aus

Böhmerland hak mir einmal von : Hummelhciland

erzählt. Ein alter Landstreicher , windig und ab¬

geschabt. der bloß zu pfeifen braucht , daß ihm

allerorts Bienen und Wespen und Hummeln

folgen . In eitzer brummenden, ■ summenden
Wolke marschiert er dahin . Fein so was , und

Vor allen : praktisch auf Landfahrt , von keinem

Häscher , keiner Polizcifaust zu, erreichen ! Ein

Pfiff , und die gestachelte Garde ist da ! Ein Pfiff !

Wo kant der eben her ? Wieder muß ich mich in

den schwarzen Schatten verdrücken . Das Schot¬

tentor schmeißt ja ordentlich Licht aus . Hofseut -

lich sicht mich keiner hier in meinem Äe - Eck .

Ah, du bist ' s, Totenfischer ' ?! Eia , Älenk , wie hast

du mein empfindliches Gemüt durch deine

Nahung erschreckt! Wohin , willst du ? An den

Rhein ? Jetzt , zu dieser huudLheulendeu Zeit ?

Treibt wohl irgendwo wieder ein Toter an ?

Was , du hast ' s im Gefühl , wenn cs einen gegen

die Pfähle schwemmt ? Höre , wie lange bleibt

ein rechtschaffen Ertrunkener unten im Taug' ?
So , volle neun Tage ? Das ist eine verdammt

lange Zeit ! Ich möchte nicht neun Tage im

Rheinwasser schwimmen , nein , ich nicht , ich

bestimmt nicht ! Nein , ivemr schon gestorben sein

muß , lieber glech auf der Stelle hin sein , kein

langes Quälen und Sichwehren ! So ein Herz¬

schlag , verstehst du , Glenk , das wäre etwas

Reelles ! Fort , weg , mitten aus dem Betrieb

raus ! Wenn die aiidern noch täfelnd am Tisch

sitzen , still die Türe aufmachen , ade , meine

Herren , ich marschier ' jetzt in ein anderes Zim¬

mer ! Haha , hoffentlich ist' s. nicht so verwanzt

und so verungeziefert wie mein alteS ! Sonst wäre

ja der Umzug fozufagen zwecklos ! Was , es gibt

auch welche , hie gar nicht untergehen , sondern

die wie ein Kork die stillen Wasier beschwimmen ?
Was , du träumst jedesmal , wenn dich ein Toter

an deine Arbeit ruft ? He, so sage , ivas hast du

heute geträumt ? Hast du etwa mich davon -

scknvinnurn sehen ? Hier , mein samtenes, „ toten¬

schwarzes Wams ? Nein ? Nicht ? Dcknn hält ' ich

also noch mal Schlvein gehabt ! Was , sagst du,

hat dein heutiger Trqumtoter an ? Ein gelbes

Wams ' ? Ob du dich diesnml nicht irrst , Toten¬

fischer ? Wer trägt hier in Konstanz ein gelbes

Wams , wenn ' S nicht ein Jud ist. und ein Iud ,

Glenk , so viel muß du wHen, bringt sich nicht

selber um . Der säuft nicht freiwillig Rhein¬

wasser . Ein Jude bat zu viel Mores vor Abra¬

hams Schoß , die Welt ist ihm sicherer . Ein

gelbes Wams , dn beharrst darauf ? Nur eines

gibt cs in Konstanz , Glenk . und das gehört
einem helläugigen Milchgesicht bei den Böhmen ,

einem Jungen aus Prag , denk Herrn Kepka be¬

dienstet . Aber der Junge schläft zur Zeit in der

steinernen Arche im Knappenbett und wird wohl

im Traum an einer Jungfer Brust schwimmen ,
ober nicht im Rhein , vorausgesetzt , daß ' ihn daS

Hundsgeheule nicht aufgeweckt hat . Bleib mir

vom Leib mit den Träumen , Glenk ! Träume stich

Schäum « ! Falls du cs noch nicht gewußt haben

solltest , so wirst du es heute an deinem Gelb -

ivämsigrn sehen ! Nein , ich komm nicht weiter

mit , Totenfischer , ich schwenke hier ab , zum Klag -

haus hinüber . Ich hab in dieser Gegend noch
was Lebendiges zu fischen , hahaha , nein , nicht
wie du meinst ; kein Vergnügen , nichts Unter »

rötkigeS, hundertprozentiges Geschäft . Wie seil -

tänzerhaft der Kerl da auf dem Molchstreifen
dahinschwebt ! Er sieht mit seinem Vierecksschädel
und dein gemoserten Gesicht selber aus wie ein

Ertrunkener . Kein Wunder , daß sein Gestell alle

Wasserleichen anzieht wie ein Magnet die Eisen -

fcilspäne . Ein Totenmagnet ! Pfui Teufel , ich

möchte nichts mit ihin zu tun haben ! Ins Leben

wollen wir , Zagg , nicht wahr , alter Bursche , ins

Leben ! Ins Leben ! Pst ! Herr ! Rittet ! Ja , er

ist ' s; er trägt die ledern « Binde . Jawohl , gut

Freund , Ritter ! Jawohl , mich schickt der Notar .

Wo mein Mann ist ? Der Hus ? Vorm Turm

Sankt Paul steht er und schreit : „ Jeronhm !
Jeronym ! " Nein , ich bin kein Schurke ! Die

heilige Jungfrau kann es bezeugen , Ritter ! Ich

Ich hab ihn aus der Zelle geholt ; ich habe alles

gehalten , was ich dein Notar versprach . Es war

nicht leicht . Ich hab ihn blind und taub reden

müssen, bis er überhaupt mitkam . Aber diese

verdammten Huude , die seit eurer Stunde heulen ,

müssen ihn glattwegS verrückt gemacht haben .
Was ? Nicht einmal , zehnmal hab ich ihm gesagt ,
daß mair hier beim Klaghaus auf ihn wartet .

Nein , er ließ sich nicht abbringen , er mußte

unter allen Umständen erst zum Turme Sankt

Paul . Nein , wie komm ich dazu ? Soll ich mir

seinetwegen die Scharwache auf den Hals laden ?

Nein , Ritter , so iveit geht meine Menschen¬
freundlichkeit doch nicht . Schließlich hat man

was zu verlieren , Herr . Man hat Frau und

Kinder , denen man sich erhalten muß. Komm ,

Rstter , ick habe dem Tnrmbrüller gesagt , ich

würde dich holen ! Sicher steht er noch da . Was

du mit ihm machen wirst , ist dein « Sach«.

stens auf zwei Jahr « abgeschlossen werden dür¬

st «, bvzw . jederzeit sechsmonatig kündbar sind ,
wenn sie auf unbestimmte Zeit lauten .

In Kraft Wewen jedoch auch für die Prokuri¬
sten die scharfen Bestimmungen über die Vertrags¬
auflösung im Falle der Notwendigkeit einer Sanie¬

rung mit all den ungünstigen Folgen betreffend
die Höhe einer Abfertigung , die Herabsetzung der

Ruhegenüsse usw . Werben solche Richegenüss « «ich :
aus den Mitteln der Bank gezahlt , sondern aus

eigenen Fonds , so tritt die Kürzung nicht

ein , sofern allerdings nicht di « Rechte und Ansprüche
der übrigen Angestellten oder ihrer Hinterblie¬
benen dem Fonds gegenüber „ unverhältnis¬
mäßig verkürzt " würden

Di « Vertreter der bisher allmächtigen Bank¬

gewaltigen setzten im Weg « von naturgemäßen

Kompromissen außer den bereits erwähnten . zwei¬

jährigen Dienstverträgen ( fünf - bis zehnjährig «
Verträge waren ursprünglich allen Ernstes gefächert
worden ! ) lÄiglich bi « Milderung einzelner
Strafbestimmungen durch , ohne daß jedoch

dadurch der gesunde Grundsatz , die verantwortlichen

Funktionäre für verschuldete Mißerfolge auch ma¬
teriell ziemlich ausgedehnt haftbar zu machen .

fühTbar durchbrochen worden wär « . So wuche die

Haftung für Spareinlagen zeitlich auf sechs Jahre

nach der Geuehmigung des Rechnungsabschlusses
beschränkt und bezüglich des Handelsverkehr - der

Bank mit ihren eigenen Funktionären und An¬

gestellten gewisse Erleichterungen zugestanden . Dem

Vorstand wurde ein gewisstr Einfluß auf die An¬

stellung und Besoldung der Mitglieder der Kontroll¬

abteilung eingeräumt , diese jedoch durch « inen be¬

sonderen Passus in der Ausübung ihres Dienstes

gegen Versetzungen , Kündigungen und sonstige Be -

nachteiliguuMN ausdrücklich gesichert .
Die Möglichkeit der Uebernahme der Staais -

garantie für sanierte Banken erfuhr eine Ein¬

schränkung ; über die Höhe der übernommenen Ga¬

rantien hat die Regierung der Nationalversamm¬
lung bis Ende Juni 1933 Bericht zu er¬

statten . Weitere Aenderungen betreffen Begün¬
stigungen sür Banken bei Kapitalsherabsttzungen
und die Errichtung eines Beraiungsorgans in

Finanzangelegenheitrn .
Richt zuletzt sei erwähnt , daß die äutzevst be -

amteufreüiidlichen Anträge der Herren Kruizrp « ,
Bacher usw. , die verschiedene Strassanktionen in

bezug auf Kündigung usw . für leitende , also

verantwortliche Funktionäre unbedingt . auch

auf das Gros der Beamtenschaft ausdehnen wollten . '

obwohl diese für «in « Mißwirtschaft in der Bank

unmöglich verantwortlich gemacht werde » kann ,

von sozialistischer Seite abgewehrt werden

konnten .

Ter Tenische Lehrerbund hat an die deut¬

schen parlamentarischen Verbände folgende Zu-
fchrift gerichtet : Die Gerüchte über geplante
Sparmaßnahmen und über die damit im Zu¬
sammenhänge stehenden Pläne der Regierung
auf Kürzung der Bezüge der Staatsangestellten
und Lehrer wollen nicht verstummen . Trotz aller

beruhigenden Erklärungen der Regierungsstellen
scheint cs festzuftchcn, daß die Regierung entspre¬
chende Vorbereitungen trifft . Ter Deutsche Leh¬
rerbund wendet sich auf das schärfste gegen der¬

artige geplante Maßnahmen . Staatsangestellte
und Lehrer haben durch die Kürzung der Weih -

nachtszulage wirtschaftlich genug gelitten . Sie

können einen weiteren Abbau ihrer kargen Be¬

züge nicht weiter ertragen , ohne in ihrer Lebens¬

führung auf das schiverste betroffen zu werden .

Ter Deutsche Lehrerbund ersucht die deutschen
parlamentarischen Parteien und ganz besonders
die Regierungsparteien , alles zu tun , uni der¬

artige Pläne unmöglich zu machen und so die

Angestellten vor der wirtschaftlichen Verelendung

zu bewahren .

Mein Auftrag war , ihn heil bei den Barfüßern
rauSzubringcn . Tas hab ich getan . Du bist so

still , Ritter ' ? ! Tu zweifelst wohl ? Ich schwöre

dir , daß ich nicht luge ! Hus ist frei : Hier ,

siehe, diese Hand hier hat seine Kett « aufgeschlos -
sen ! Dios « Hand hier , diese Versammlung von

fünf Fingern , hat ihn ans seinem Kerker hinaus¬

geführt ! Gehe zum Turme Sankt Paul ! Nein ,

nein , ich locke dich in keine Falle , weder dich ,

noch einen der andern Böhmen ! Nein , nein ,

dreiinal nein , ich habe an keinem von euch als

ein Judas gehandelt ! Nein ! Aiein ! Nein ! Mann ,

Ritter , stier mich nicht so an ! Laß deine Wehr
stecken Ich schwöre dir auf den Knien , ich sage
die Wahrheit , di « reine Wahrheit : Hus i st

frei ! Nein , großer Gott , Ritter , du kannst

nicht so grausam sein ! Was hab ich dir getan ,

daß du mein Handgelenk brichst ?! Tu das Messer

weg ! Tu es »veg , sag ich , oder ich schreie um

Hilfe ! Ich schreie Mordio , daß die Welt ein¬

bricht ! Mord io ! Weg ! Weg! Nicht ! Nicht !
Nicht ! . . . "

18 .

Noch immer beheulen die Hunde des Henkers

Weg .
Es ist inzwischen im nächtlichen Konstanz

tagtoller Lärm und Tumult geworden , nicht

aräers , als ob ein feindlicher Heerhaufen mitt -

wegs der Rheinbrücke stünde .
Trotz dem strengen Verbot des Rats , zu

nachtschlafender Zeit auf die Gaffen zu laufen ,
verlassen die Bürger die Häuser . Jeder möchte

wissen, ivas los ast . Mit Laternen , vorn an die

Spitzen langer Stecken gehängt , leuchten die Ber -

ivcgensten des Nachtvolkcs die dunklen Hofecken,
Kellerhälse und Ehgräben ab . Doch ohne Erfol ;

Die Ursache des Aufruhrs der Hunde läßt sich
nirgends entdecken .

Gortsttzung folgt . )
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WlnkelzSse der MeterlchMemde
im Wo nunüsausMuß .

Prag , 10 . März . Heute fand nach längerer
Pause wieder « ine Sitzung der Wohnungskom¬
mission der koalierten Parteien statt , in der die

von Herrn Kalos würdig repräsentierten Agra¬
rier beider Nationen , unterstützt von den Natio¬

naldemokraten und der tschechischen Gewerbe¬

partei , das Verlangen stellten , daß aus dem

Komplex der gesamten Vorlage , die doch ein

Wohnungsgesetz auf brelter Basis Larstcllen soll ,

lediglich die Bestimmungen über den Mieter¬

schutz herausgenommen und zuerst verhandelt
werden sollen . Die sozialistischen Parteien setzten

sich mit aller Entschiedenheit dafür ein , daß
alle Teile der Vorlage behandel : werden

müssen , weil sie ein unteilbares Gan¬

zer bilden ; sie wurden dabei auch von den

tschechischen Klerikalen unterstützt .
Seitens einiger bürgerlicher Parteien wurde

die offizielle Veröffentlichung der Vorlage ver¬

langt , um sie zum Gegenstand einer Diskussion
in der breiten Oessentlichkeit machen zu können .

( Die vor einigen Tagen auch in einigen deut - !

scheu Blättern wiedergegebene Vorlage ist kei -

neswegs authentisch , sondern von einer

privaten Korrespondenz berausgegeben und ledig¬
lich als buntes Gemisch von Dichtung und

Wahrheit zu werten . )
Die Taktik der Parteien der Mieterschutz¬

feinde geht offenbar dahin , durch Verzögerung
der Verhandlungen eine rechtzeitige Verabschie¬
dung des neuen Wohnungsgesetzes zu verhindern
und sich dann « ine notwendig werdende Ver¬

längerung des bisherigen Provisoriums
durch dessen weiter « grundlegende Verschlech¬

terung kompensieren zu lassen. Die Vertreter

der sozialistischen Parteien machten deshalb nach¬

drücklichst daraus aufmerksam , daß , wenn schon
ab 1. Juli das neue Wohuungsgesetz nicht in

Kraft treten könne , das bisherige Provisorium
ohne jede Aenderung verlängert werden

miißte .
Die nächste Sitzung des Ausschusses wurde

für nächsten »Mittwoch anberaumt .

Ewig die allen „Argumente - .
Aus der Rede Viökovskys im WehrauSschutz .

Prag , 10 . März . In der gestrigen Sitzung
des Wehrausschusses im Senat , über die wir

bereits kurz berichtet haben , gab der Verteidi¬

gungsminister Viökovsky zunächst einen

langen Bericht über die Beschlüsse der vorberei¬

tenden Abrüstungskommissionen sowie über die

bisherigen Ergebnisse der Genfer Generaldebatte

und die Anträge der einzelnen Delegationen urw

skizziert dann den Standpunkt der Tschechoslo-
wakei dahin , daß sie den Entwurf als Grund¬

lage akzeptiere und auch den bekannten franzö¬
sischen Antrag nach vorhergehender Beratung
anzuckehmen bereit sei ; eine wesentliche Herab¬
setzung der Militärbudgets sei angeblich nur dann

möglich , wenn die allgemein vereinbarten Rü¬

stungsbeschränkungen derart seien , daß die Regie¬

rung die Herabsetzung vornehmen könne, ohne

gegen die „nationalen Pflichten " und gegen das

„Verantwortungsgefühl dem eigenen Staat

gegenüber " zu verstoßen . Unsere Genfer Dele¬

gation beschränkte sich zahlenmäßig aus daö Min¬

destmaß und sei eine der kleinsten von allen .

WaS die «gemein verlangten Sparmaß¬
nahmen im Militärbudget betrifft , so. suchte er

darzutun , daß man hier schon gar nicht mchr

weiter gehen könne, weil die Sachausgaben schon
um 183 Millionen , in einzelnen Abteilungen an¬

geblich schon um 50 Prozent gekürzt worden

seien , während die Personälausgoven stabil seien .

Auch bezüglich der D i e n st z e i t v e r k ü r -

zung vertrat er den alten Standpunkt , daß die

Militärverwaltung di « 8000 längerdienenden
Unteroffiziere nicht zusammenkriegen könne ( weil

die Militärverwaltung , wie später Genosse I o k l

nachwies , die Werbung einfach sabotiert !) . Die

Verkürzung würde angeblich keine Ersparungen
bringen , weil den 70 Millionen , die weniger für

Löhnung , Verpflegung und Ausrüstung auLge -

gvben würden , Mehrausgaben von 88 Millionen

für die Längerdienenden und von 30 Millionen

für die Neuanstellung von Zivilisten für den

Wach- und Werkstättendienst gegenüberstünden.
Das Haupthemmnis für die Dienstzeiwerkürzung
liege aber in der noch ungelösten Frage der

Eimrechnung der Militärdienstzeit
in den spateren Zivilstaatsdienst .

Endlich befaßte sich der Minister noch mit

der Frag « der So ldaten selb st morde und

wieS aus di « in letzter Zeit getroffenen Maß¬
nahmen , die Abänderung des Beschwerderechtes
Und den Erlaß betreffend die moralisch « Erzie¬

hung der Soldaten bin , der allen Offizieren und

Unteroffizieren in Fleisch und Blut übergehen

müsse .

Keine Gntaegnunq des Gen . Sokl .

Genosse Jokl bedauerte , daß die Nationalver¬

sammlung nicht in aller Form und bestimmt aus¬

gesprochen hat , was sie von den Delegierten in

Genf fordert : Dafür einzutreten , daß die Abrüstungs¬
konferenz unter ällenUmständenz « einem

vollen Erfolg geführt wird . Scheitert die

Abrüstungskonferenz , dann bedeutet dies eine Kata¬

strophe für die Menschheit. Redner zerpflückt dann

die sogenannte „Sicherheitsklausel " und

rrllärt , es gebe nur eine Sicherheitsklausel ^ und

daS ist die allgemeine Abrüstung . Gerade dir

kleineren Staaten hätten alle Ursache, für die allge -

meine Abrüswng einzutriten , weil sie gerade auf

dem Gebiete der Rüstungen niemals mit den Großen

werden Schritt halten können . Genosse Jokl kommt

5 zur Schanghai Konferetlz ?

wollte , sperrte Hofman einfach die Fabrik und

entließ alle 250 Arbeiter . Das hat aber das

Steueramt nicht abgeschreckt, es stellte fest, daß
Herr Hofman auf verschiedenen Einlagsbücheln
vier Millionen Kronen und auf laüfeude Rech¬
nung 600 . 000 K liegen hat . Mit diesem Vorfall
hat sich auch die Konferenz der Wirtschafts¬
minister beschäftigt , in der Minister BechynS
vorschlug , ein Gesetz auszuarbeiten , das den

Staat ermächtigt , in solchen Fällen eine

Zwangsverwaltung in der Fabrik ein¬

zusehen . Der Finanzminister wird vorläufig
administrative Maßnahmen ausarbeiten , die es

ermöglichen , daß der Staat in solchen Fällen zu

seinen Steuern kommt .

Wahrscheinlich ist Herr Hofman ein großer
Patriot . Aber der Patriotismus geht nur bis zu

seiner Tasche.

Opposition in - er Stribruz - Partei .
Wie das ^Prüvo Lidu " berichtet , besteht

auch in der Sttfibrny - Partei nun eine Opposition ,
welche sich in der letzten Zeit sehr bemerkbar

machte . Sie beschuldigt die Leitung der Partei ,
daß diese nur gewisse geschäftliche und persönlich¬
politische Interessen verfolge und sich machiavel¬
listischer Methoden bediene . Insbesondere sei
Pergler von der Partei schlecht behandelt wor¬

den , seine finanziellen Verhältnisse hätten ihn

gezwungen , außer Landes zu gehen. Die Oppo¬
sition soll sich besonders gegen den Wgeordneten
Stkibrny , gegen den Senator Trnobransky und

den Redakteur Dr . Kabanek , sämtliche gewesene
Nationalsozialisten , richten .

Rebellion der Kavttalisten gegen
den Staat .

Unter diesem Titel bringt das gestrige
„ Prävo Lidu " eine Nachricht , wie der Fabrikant
Hofman in Hokowih versucht HÄ , seine

Steuern zu defraudieren . Obwohl sein Unter¬

nehmen gut geht, obwohl er 250 Arbeiter beschäf¬
tigt und obwohl er über genügende Barschaften
verfügt , wollt « er di « schuldigen Steuern nicht

bezahlen . AIS ihn daS Steueramt dazu zwinge »

die Entschließung , dl « der Bundesversammlung
über die Regelung des japanisch-chinesischen
Konfliktes vorgelegt wird , abgeschlossen . Wenn

der Hauptausschuß diese Entschließung
genehmigt , ist an ihrer Annahme durch die

Vollversammlung nicht mehr zu zweifeln .
Di « Entschließung besagt im einzelnen : Es wird

die Einsetzung eines Ausschusses von 19Mit¬

gliedern beschlossen, der die Regelung deS chine¬
sisch - japanischen Konfliktes weiter behandeln
wird . Dieser Ausschuß hat der Bundes¬
versammlung so baw wie möglich Be¬

rich 1 zu erstatten , daß die Feindseligkeiten ein¬

gestellt und die japanischen Truppen zurückge¬
zogen worden find . Die Zurückziehung der japa¬
nischen Truppen hat sich auch aus die Mandschu¬
re » zu erstrecken . Im Eventualfälle soll der

Haager Gerichtshof um ein Gut¬

achten angegangen werden . — In unterrich¬
teten Kreisen ist man der Auffassung , daß ange¬

sichts der großen Schwierigkeiten , denen die Li¬

quidation des Konfliktes begegnet , die Verhand¬
lungen sich wahrscheinlich bis in die n ä ch st e

Woche hinziehen werden . Die japanische Dele¬

gation soll geltend gemacht haben , daß sie nicht
in der Lage sei , ohne weiteres den in Borbe -

I

reitung befindlichen Entschließungen zuzustimmen
und daß sie hierfür die Genehmigung der Re -

gierr »ng in Tokio einhokn müsse.
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dann auf das Versagen des Völkerbundes im

asiatischen Morden zu sprechen und verweist darauf ,
daß dies nur auf die Waffenlieferungen
einzelner Staaten sowohl für China als

auch für Japan zurückzuführen fei .
Ausführlich beschäftigt sich der Redner , dann mit

den Erklärungen des Ministers über den bereits

durchgeführten „ großen Abbau " der Militäraus ¬

gaben und über die Dienstzeitverkürzung , gegen die

der Minister die altbekannte » Einwendungen vor ¬

gebracht hat . Dokumentarisch weist Genosse Jokl

nach, daß bei der Anwerbung der längerdienenden
Unteroffiziere seitens der Militärbehörden direkt

Sabotage getrieben wird . . Redner fordert
die endliche Durchführung der Dienstzeiwerkürzung
und die Verringerung des Präsenzstandes und weist
an Hand der Rechnungsabschlüsse für die Jahre
1924 und 1925 nach, daß — entgegen den Ausfüh ¬

rungen des Ministers — sowohl bei der letzten

Herabsetzung der Dienstzeit auf 18 Morurte , wie bei

der Verringerung des Präsenzstandes tatsächlich

Ersparungen erzielt wurden .

Zum Schluß befaßte sich Genosse Jokl mit dein

Kapitel Soldatenselbstnwrde ur »d begrüßt die ge ¬

troffenen Maßnahmen , um die Soldatenschinder zur

Verantwortung zu ziehen . Er ersucht den Minister

noch zu verfügen , daß der beschwerdeführende Soldat

auf Wunsch zu einem anderen Truppenkörper versetzt
werden kann , damit er sich »richt vor weiteren

Schikanen zu fürchten braucht .

Kommt
Vorbehalte von beiden Seiten . - Genf liefert Ausschußberichte .

Schanghai , 10 . März . Eine Not «, die den

chinesischen Behörden heute durch den japanischen
Gesandten überreicht wurde , besagt , daß die japa ¬

nischen Zivil - und Militärbehörden bereit seien ,
mit den chinesischen Behörden Verhandlun ¬

gen gemäß der in der Völkerbundversammluug
vom 4. d. M. gefaßten Resolution anzuknüpfen.

In der Note wrrd weiter darauf hingewiesen ,
daß die Lage an der chinesisch-japanischen Front noch
immer sehr beunruhigt sei. Es sei daher unbedingt
notwendig , endlich zu einer Einigung Wege » der

Einstellung der Feindseligkeiten zu kommen .

Die Agentur Jndo - Pacifique meldet aus

Nanking , der Vorsitzende der außerordentlichen
chinesischen Kommission für auswärtige Ange ¬

legenheiten habe erklärt » daß die chinesische Natro -

nalregierung an der Schanghaikonferenz nur

teilnehmen werde , wenn Japan völlig und be ¬

dingungslos seine Truppen aus Schanghai
zurücknehme . Die Schanghaifrag «
dürfte übrigens nicht von der Mandschu ¬

rischen Frage getrennt weiden . Auf
Beschluß des Exekutivausschusses der Kuomintang
wird am 1. April eine chinesische Natio¬

nalkonferenz zusammentreten . • '

8u Genf : Ausschüsse , Ausschüsse !
Gens , 10 . März . Das Büro der Volker- !

bundversa - mml - una bat beute die Arbeiten übers

Fehlerhafte Devisenbewirtschaftung .
Wir haben in der letzten Zeit schon mchrere -

male auf die mangelhafte Form hingewiesen , in

der gegeMvärtig in « Devisenbewirtschaftung er¬

folgt . Auf dieses Thema kommt nun auch eine

volkswirtschaftliche Zeitschrift , di « „Hospodükskä
Politika " zu sprechen. Das Blatt schrewt :

„ Die erneuerte gebundene Wirtschaft bei der

Zuteilung von Devisen und die Regelung der

Einfuhr ruft ständig lebhafte Proteste hervor .
Es ist nicht so leicht , den freien Handel durch

eine Regelung zu ersetzen , welche auch den jetzt

bescheidenen Ansprüchen des internationalen Han¬

dels , der schon durch den Einfluß der Krise ^ aus

ein Mindestmaß beschränkt ist , entsprechen würde .

Vorläufig werden wir ohne diese Regelung nicht

auskommen und wir müssen uns daher darum

kümmern , daß sie wenigstens systematisch durch¬
geführt wird . Sa ist es z. B. geschehen, daß eine

Kabelfabrik nicht rechtzeitig Devisen für Erzeug¬
nisse erhielt , welche sie unbedingt zur Erzeugung
braucht , Ein anderes Mal wurde wieder das An¬

suchen von Devisen um Bestand - und Ersatzteile
von Grubenlokomotiven , welche man hier nicht

bekommt , weil es sich um allgemein bekannte

deutsche Erzeugnisse handelt , abgewiesen. Und

da die Bergwerke naturgemäß nicht mit defek¬

ten Lokomotiven fahren können , mußten sie die

Förderung einschränken . Schwierig ist auch die

Geschichte mit dem Grubenholz auS Polen . Die

Ostrauer Bergwerke benützen eS, weil es billiger
kommt als unseres , sie wären aber bereit slo¬

wakisches Holz zu gebrauchen , wenn ihnen die

Bahnen Tarifermäßigüngen gewährten . .
Die

Bahnen wehren sich aber dagegen und weil es

bei uns , wie bekannt , selten ein Uebennaß von

Entgegenkommen gibt , bleibt die ganze Sache

vorläufig unerledigt . Es sind dies nur einige

Fälle , sie zeigen aber genügend klar , daß di ^e
Einfuhrregelung anders auSschauen muß, wenn

wir nicht einerseits wirklich Ueberflüsstges ein¬

führen und andererseits den hiesigen Unterneh¬
mungen die Einfuhr von Waren verbieten , ohne
die sie nicht bestehen können . "

Berhavdlvugeu mit Ungarn fortgesetzt .
Prag , 10 . März . Die handelspolitischen Ber -

bandlungen zwischen der Tschechoslowakei und

Ungarn wurden heute wieder eröffnet , um die

bisher nicht erledigten Fragen einer gemein -

samen Prüfung zu unterziehen . Die beiden Dele¬

gationen sind sofort an die Besprechung dieser
Punkte geschritten . Die diesbezüglichen Bera¬

tungen werden morgen fortgesetzt werden .

Frankreich und die 4v' 2tunden >Woche.
Das im Namen der Parlamentsmitglieder

der Kommission für Sozialgesetzgebung deS Fran¬
zösischen Gewerkschaftsvundes sowie der soziali¬
stischen Fraktion der Kammer unterbreitete Ge¬

setz über die Einführung der 40- Stunderr - Woche
enthält die nachstehenden wichtigsten Bestim¬

mungen :

,,Jn den industriellen und kommerziellen
Betrieben und ihren Zweiganstalten , gleichviel
welcher Art diese Betriebe sind, d. h. öffentlich
oder privat , weltlich oder religiös (selbst wenn sie

den Charakter von Fachschulen oder von Woyl -

tätigkeitsorganisationen haben ) , darf die effektive
Arbeitszeit der Arbeiter und Angestellten der

beiden Geschlechter und aller Altersklassen 40

Stunden per Arbeitswoche von 5 Tagen nicht

überschreit «», , Für Berufe , die der Art ihrer

Arbeit nach diese Bestimmungen nicht durch¬

führen können , können durch öffentliche Berwol -

tungsreglemente die 40 Stunden auf eine Zeit

von mehr als 5 Tagen verteilt werden . " ( Bei

irgendwelchen derartigen Maßnahmen , die auch

im Falle „nationaler Notwendigkeit " , bei Un¬

fällen , bei vorbereiteten od « r abschließenden Ar¬

beiten außerhalb der eigentlichen Arbeitszeit usw .
in Frage kommen , ist em Einvernehmen mit den

zuständigen Organisationen der Unternehmer und

AÄeiter vorgesehen . )
> „ Die Durchführung der 40- Stunden - Woche

darf auf keinen Fall — gleichviel ob der Arbeiter

per Stuck , Stunde , Tag, Woche, Jahr oder auf
Grund irgendeiner anderen Methode entlohnt
wird — em ausschlaggebender Grund für die

Herabsetzung
d « s ReaklohneS bezw -Verdienstes

„ DaS Gesetz gilt auch für Algier , die Kolo¬

nien und ProtekwratSgebwte . "

Frankrcldi und Japan .
Paris , Anfang März 1932 .

In den letzten Wochen konnte man an der

Pariser Börse viel Geld verdienen . Die Werte

stiegen . Man gab sich der Illusion hin , ein guter
Krieg zwischen China und Japan werde den

Absatz des französischen Marktes fördernd So

veröffentlichte zum Beispiel die Hotchkiß-Gesell -
schaft am 11 . Feber folgende Rotiz : „ Unser
Automobilverkauf geht flott vonstatten . Im
letzten Jahr verkauften wir für 250 Millionen .

Im Jänner setzten wir bereits 10 Prozent mehr
um als im Jänner vorigen Jahres . Auch mit

unseren Aufträgen an Kriegsmaterial können

wir ganz zufrieden sein . Wie fchon der Präsident
in der letzten Aktionärversammlung sagte , ent¬
wickelt sich unsere Abteilung Kriegsmaterial so
gut , daß sie bald ebenso groß sein wird wie

unser Automobilvcrtrieb . Im Moment haben
wir für 200 Millionen Franken eine Bestellung
aus Japan , wovon die Hälfte bereits geliefert
ist , und weiterhin wurden von Brasilien Maschi -
nengewebre für 500 Millionen Franken bestellt . "

Taroieu hatte in seiner Kammererklärung
vor zwei Wochen kein Wort über den chinesisch¬
japanischen Konflikt gesagt . Das hätte Briand
nie gewagt . Bon den Abgeordneten Marcel

Cachin wurde die Regierung dann angefragt :
„ Ist es wahr , daß man in der Pulverfabrik von

Saint - Chamas fieberhaft japanische Aufträge
ausführt ? Ist es weiterhin wahr , daß im Hafen
von Bordeaux dauernd ganze Waffenlager nach
dem Fernen Osten verladen werden ? Man sagt ,
daß es zwischen Tokio und den Diplomaten des
Quai d' Orsay einen Geheimvertrag gibt . Man

versichert , die japanische Regierung hätte zur
Bezahlung des Kriegsmaterials von den fran¬
zösischen Banken Kredite erhalten . Die auslän¬

dischen Zeitungen berichteten , diese Kredite be¬

tragen mehrere Hunderte von Millionen . Wir

ersuchen die Regierung uns hierauf Antwort zu
geben . "

Eine Antwort kam nicht . Die französische
Regierung denkt gar nicht daran , den Muni -

tionsfabrrken die Lieferung von Kriegsmaterial
nach Japan zu untersagen , und so verherrlicht
die französische Presse weiterhin die kriegerische
Aktion Japans . „ Not kennt kein Gebot " , schrieb
das nationalistische „ Echo de Paris " zur Vertei¬

digung der japanischen Militärkaste am 21 . Fe¬
ber . Als aber am 4. August 1914 , dem Tage
an dem Deutschland Frankreich den Krieg er -

llärte , der Reichskanzler von Bethmann - Hollweg
im Reichstag die Verletzung der belgischen
Neutralität ebenfalls mit „ Not kennt kein Ge¬

bot " zu rechtfertigen suchte, da dachte dasselbe
„ Echo de Paris " ganz anders über den Fall .

Die französischen Nationalisten behaupten
auch , China bedeute Anarchie und Chaos . Aber

mit Recht wird ihnen von der französischen
Linken entgegengehalten , daß vor dem Krieg die

Alldeutschen die Teilung , Polens im 18 . Jahr¬
hundert damit zu begründen suchten , daß sie

sagten , die Rechte einer höheren Zivilisation
mußten über chaotische Zustände siegen. Die

augenblickliche Haltung der französischen Natio¬

nalisten ist sogar noch mehr zu verurteilen als

der damalige Standpunkt der Mdeutschen , weil

Man nach dem Krieg den Völkerbund geschaf¬
fen hat .

Die überschlauen Rechtsleute wollen aber

vor allem den japanisch -chinesische » Konflikt für
chre eigene innerfranzösische Politik auSnützen .
In zwei Monaten bei den französischen Wahlen
geht es um die Frage Krieg oder Frieden . Die

Rechte kämpft gegen die Abrüstung . China hat

seit 1894 keine Kriegsflotte mehr . So schreibt
das „ Eche de Paris " vom 8. Feber : „ Würde
China eine seiner Größe entsprechende Kriegs¬
flotte haben , so würde der chinesisch-japanische
Konflikt schon ganz anders verlaufen sein . China

ist das typische Beispiel einer Nation , die abge¬
rüstet hat , bevor ihre Sicherheit garantiert ist ",
und so ist auch der betreffende Artikel , der von

einem Fachmann der Kriegsmarine stammt ,
überschrieben : „ Der chinesisch -japanische Konflikt

bringt eine Bestätigung der französischen Ab¬

rüstungsthese . " Kurt Lenz .

Tiroler Landtag anerleuut

tzeimwevr als legale PolizeN
Wie « , 19 . März . Dem Tiroler Landtag

lag gestern der Antrag des Finanzkontrollamtes
vor , di « Unterstützungen privater Formationen
( Heimwehrrn ) einzustellen . Dieser Antrag wurde

abgrlehnt und von der bürgerlichen Mehrheit « in

Gegenantrag eingebracht , der die Landesregierung
ermächtigt , ein « Notpolizei aufzustell ' n sowie
ein « technische Nothilse zu org- nlsieren
und sür deren Aufwände im notwendig «» Maße
aufzukommen . Dadurch werd « di « Tiroler Heim »
wehr vom Landtag als legale Polizei anerkannt .

Ihre Mass « « werde » von der Landes¬

regierung aufbewahrt und die Organi¬
sation der technischen Nothnfe wird von eigens
bestellten Landlsangestellten durchgeführt .

Der poker patriae .
Paris , 10 . März . ( HavaS . ) Der Senat hat

mit 261 gegen eine Stimme einen Gesetzentwurf
angenommen , in dem es heißt : Briand hat sich
um daS Vaterland verdient gemocht .

Sn Schanghai Spidernieaesakrr .
Paris , 10 . März . Wie die Agentur Jndo -

Pacifique aus Schanghai meldet , befurchtet
man in der internationalen Konzession den

Ausbruch einer Epidemie , da in der Chinr -
senftadt und in Tschapei viel « Leichen

unbeerdigt liegen .
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Bei einer nativnalsoziali . stisch en

Versammlung in Potsdam , der der

Erkro » Prinz als Versammlungsteilnehmer
beiwohnte , um Prinz August von Preußen als

Werbere - ner anzuhören , sagte der nationalsozia¬
listische Prinz : , ^ch weise darauf hin ,
daß Brüning im Namen des deut¬

schen Volkes Frankreich zum Tode

Briands kondoliert hat . Ist dies

nicht eine Schande , wo doch Frank¬
reich unser Erbfeind ist und bleiben

wird . "

Dieser Bemerkung sei entgegnet mit dem

Hinweis , daß sich, unter den Zuhörern der ' Ver¬

sammlung eben gerade jener Herr befand , der

einmal , als sich die deutschen Truppen im Feuer
von Verdun in ihrem Blute wälzten , und er den

Frontabschnitt - vor Verdun kommandierte , ver¬

anlaßt fühlte , seinem Gegner , dem französischen
Kommairdauten , aus Anlaß des Jahreswechsels
eine Sendung Champagner zukommen zu lauen

nebst herzlichen Glückwünschen . Daraus folgt
erstens : Daß , wer in einem Glashaus sitzt , nicht
mit Steinen schmeißen darf , und zweitens :

Daß diese Herren nichts anderes können , als

ihre Mitmenschen bis zur Siedehitze blöd zu

machen durch Verhetzung , um für ihre eigene
Person daraus Profit zu ziehen ; die Not des

einfachen ' Plänklers sicht sie nicht an , sie gleitet
an ihnen ab , sie betrügen die Menschheit mit dem

äußerlichen Prunk ihrer ganzen Unpersönlichkeit
und Eitelkeit ? Während sie große patriotische
Reden halten und Forderungen stellen und ge¬

stellt haben , verbergen sie hinter diesen Zielen
die eigene Gier nach Macht und Ruhm ! Macht
und Ruhm sind aber für diese Herren sehr greif¬
bare Dinge und es sei nur daran erinnert , daß
sich bis heute aus jenen Kreisen , welche dem

Prinzen August von Preußen Gefolgschaft leisten ,

genau so wie im Krieg , niemand noch durch eine

Tat seine Verbundenheit mit dem deutschen Volk

und seiner Not bekundet hat , was auö den be¬

harrlichen Ansprüchen auf die Fürstenabfindun¬
gen ersichtlich ist . Während sie einerseits gegen
die Tribute wettern , die zum Teil ja durch ihre
politische , und , im Kriege , auch strategische Un¬

fähigkeit bedingt sind , verlangen sie andererseits ,
daß die ihnen so verhaßte Republik auf Grund

uralter Vorrechte und daraus abgeleiteter neu¬

zeitlicher juridischer Drehs ihnen Summen in

phantastischer Höhe als Abfertigung auszuzahlen -
hat .

Sind das keine Tribute ? Tribute der

Dummheit könnte man fast sagen ! Für dieses

Entgegenkommen wissen diese Herrschaften der

Republik keinen anderen Dienst zu erweisen und

dem geduldigen Volk sich erkenntlich zu zeigen ,
als gegen Volk und Republik zu Hetzen, Ver¬

sammlungen einer Partei , die die Not der Zeit
durch Mord und Hohlköpfigkeit zu heilen versucht,̂
zu zieren und hinter dem Wort sozialistisch das

eigene Raubrittertum zu maskieren .

Es wäre schon hoch an der Zeit , daß sich in

Deutschland endlich aller , was ehrlich und an¬

ständig ist , auf sich selbst besinnt und mit eiser¬
ner Energie unter diesen moralischen und politi¬
schen Desperados Ordnung schafft !

Ein gewisser Totenkopfhusar aber soll sich ein

wenig plötzlich daran erinnern , daß seine

„Beliebtheit " in der Republik , welche ihm die

Rückkehr gestattete, an die Bedingung geknüpft
war , politisch in der Versenkung zu verschwinden !
Statt auf Versammlungen zu sitzen, die gegen die

Republik gerichtet sind , wäre es vielleicht doch

ratsam , am häuslichen Herd in Oels zu verblei¬

be » und im stillen Kämmerlein darüber nach¬
zudenken , wie so es zu den herrlichen Zeiten kam ,

welchen man gemeinsam mit dem Herrn Papa
das Volk entgegengeführt hat ! Der Igel .

llebersüllte Irrenanstalten .
Wie die Landesanstalt für Geisteskranke in

Sternberg verlautbart , ist die Anstalt mit

Patienten überfüllt . Der ursprüngliche Belag
von 780 Betten wurde um 120 vermehrt , er reicht

«her nicht , so daß der Notbelag von 1070 Betten

eingeführt werden mußte . Fachleute meinen , daß
die durch die Krise verursachten Sorgen
um die Existenz die Geistes - und

Nervenkrankheiten stark vermehrt
haben . Auch die anderen Anstalten Mährens
sind überfüllt . Platzmangel ist auch in der

Landeskranknanstalt in Olmütz , wo in einzelnen
AbteAungen die Kranken auf dem Boden

oder zu zweien in « inen « Bett unter¬

gebracht werden müssen.

„ Bund des Todes . "

London , 10 . März . Die „ Times " bringt
Enthüllungen ihres Berichterstatters in Tokio

über die Hintergründe der letzten
politischen Morde in Japan . Sie be¬

richten , daß die japanischen Behörden auf die

Spuren einer geheimnisvollen Orga¬
nisation gekommen seien , die sich „ Bund des

Todes " nennt . Die beiden Mörder des ehe¬

maligen Finanzministers Jnouye und des Ba¬

rons Takuma Dan gehörten diesem politischen

Geheimbund an , in dem, wie die japanische

Polizei erklärt , unerfahrene j - u n g e

Leute dazu überredtzt worden seien , für die

Sache der Religion und der Vaterlandsliebe

polittsche Attentate zü begehen , Das Treiben

der Bande ist jetzt durch die Aussagen einer ihrer

Angehörigen , namens Kurosawa , der sich frei .

Willig bei der Polizei meldete , aufgedeckt worden .

Der „ Bund des Todes " erhielt , wie der

Berichterstatter weiter meldet , seine Waffen von

dem Bruder eines buddhistischen
Priesters und einem japanischen Flie¬
ger . Der Priester hatte auf einer Londoner

Konferenz den Marineflieger kcnnengelernt und

mit ihm , der die gleichen sadistischen Ideen
hatte , wie er selbst , den Grundstock zu der Orga¬
nisation gelegt . In Japan schloß sich den beiden
ein Schullehrer an , der unter der ländlichen
Bevölkerung für die Organisation warb . Der

buddhistische Priester suchte unter den Gläubigen
Anhänger . Der Marineflieger fand bei den

Kämpfen um Schanghai am 15 . Feber den Tod .

Bier Tage später erschoß eines der Mitglieder
des Bundes den früheren Finanzminister Jnouye .
Später wurde von einem anderen Mitglied der

Bande Baron Takuma Dan getötet .
Die Polizei fahndet nach dem Priester und

dem Zehrer . Sie hat zwei Politiker verhaftet , die

einer vaterländischen Organisation angehören
und die dem „ Bund des Todes " nahegestanden
haben .

Kiner gegen hundert .
Rew Orleans , 10 . März . ( Reuter . ) Ein

wegen Diebstahl verhafteter Neger , der auf
das Polizeikommissariat geschafft worden war ,

ergriff dort einen auf dem Tisch liegenden Poli -

zeirevolver und hielt über eine Stunde

100 Polizisten in Schach . Zwei Polizisten ,
die eine verdächtige Bewegung machten , schoß er

nieder ; einen dritten verletzte er schwer . Schließ¬
lich gelang es einem Polizisten den Neger durch
einen Schuß niederzuwerfen , worauf er gefesselt
wurde .

Der siebenfache Mörder .

Wie « , 10 . März . Die polizeiliche Unter¬

suchung gegen den vielfachen Mürber Leithgöb in

Linz wurde heute beendet und Leithgöb m die

Haft des Landesgerichtes in Linz eingeliefert .
Durch das Verhör Leithgöbs würbe festgestellt ,
daß er sieben Morde begangen hat . Dem

Täter welchen noch weitere vier Morde zuge¬

schrieben , die er aber nicht cingestanden hat .

Diese vier Morde leugnet Leithgöb mit aller

Entschiedenheit und die Untersuchung zeigte, daß

Leithgöb die Wahrheit spricht . Widerspruche be¬

stehen bloß darin , ob Leithgöb die Verbrechen in

räuberischer Absicht begangen hat , wie

die Polizei behauptet , oder im Zustande sexualer
Unzurechnungsfähigkeit , wie Leithgöb behauptet .

BriandS Leich« ist gestern früh vom Sterbe -

hmrs in der Avenue Kleber nach dem Außen¬

ministerium übergeführt und im Uhrensaal auf¬

gebahrt worden . Ministerpräsident Tardieu und

mehrere andere Minister der Regierung waren

bei der Ueberführung zugegen . In allen Stra¬

ßen , die der Zug passierte , wurde der Sarg von

der Menge gegrüßt . Die ehemaligen Mit¬

arbeiter Briands am Quai d ' Orsay über¬

nahmen die Totenwache . Sie werden von

einer Delegation ehemaliger Frontkämpfer ab -

gelöst werden . Ab gestern ist das Publikum

zum Uhrensaal zugelassen .
Zum Selbstmordversuch des Soldat « « Hrdina

gibt das Landesmilitärkommando
'

in Prag be¬

kannt : Mittwoch , den 9. d. M. , schoß sich in

Chlumec nad Cidlinou der Soldat des Artillerie¬

regimentes Nr . 1, Matthias Hrdina in

selbstmörderischer Absicht an . Der Verwundete

wurde in das dortige Bezirkskrawkenhaus ge¬

bracht . Wie festgestellt wurde , bilden nicht mili¬

tärische Gründe oas Motiv der Tat , sondern es

handelt sich in diesem Falle um rein private Be¬

weggründe . Die in der Donnerstagpresse ver¬

zeichnete Version , als ob Hrdina an einem schwe¬

ren Gelenksrheumatisnms litte und daß er trotz

dieses Leidens eine Erleichterung bei der Erfül¬

lung seiner Wehrpflicht nicht erreichen konnte ,

entspricht keineswegs den Tatsachen . Im Gegen¬

teil , es kamen alle Vorgesetzten Hrdina in jeder

Beziehung entgegen . Als Hrdina am 17 . Feber

l . I . wegen eines kleineren körperlichen Gebre¬

chens aus der Offiziersschule in Leitmeritz zum

Regiment zurückkehrte und bei dieser Gelegenheit
um eine leichtere Beschäftigung ansuchte , wurde

er sofort - in der Kanzler dem Rechnungsrott¬
meister der Kompagnie zugeteilt , wo er sich auch

bewährt hatte . Schließlich müsse noch hervor¬

gehoben werden , daß Hrdina beim Milrtärprovi -
antdienst « nach Ablauf seiner Dienstzeit zu ver¬

bleiben gedachte .
Das Eisenbahnministerium hat , wie es uns

mitterlt , für das Jahr 1932 den Bau von 16

Motorwagen , 70 Schienenautobussen und zwei

Lokotraktoren sämtliche an inländische Firmen

vergehen . Die Lieferungen müssen bis zum

Ende dieses Jahres getätigt werden .

Ist das nicht Gotteslästerung ? Mit dieser

Frage leitet unser Karlsbader „Volkswille " fol¬

genden Bericht und dessen Kritik ein : Das

. ^ Kleine Kirchenblatt " für katholi¬

sche Kinder vom 6. März d. I . bringt unter

der Ueberschrist „ Zur Himmelsheimat zicht ' s

mich hin " folgende Notiz:
„ Ter hochwürdige Herr Pfarrer Remiger von

Kapsch, Tschechoslowakei, schreibt : „ Am 2. Dezem¬

ber 1931 starb in Gibian der kleine Schülknabe

Sansl Krippnerim Alter von elf Jahren .

Er war so bescheiden und lieb gegen all «, daß

ihn jeder gern haben mußte . Seit er das Klein «

Kirchcnblatt kannte , holte er es wöchentlich bei

' ^ em Wind und Wetter ans dem entlegenen

Pfarrorte und brachte es seinen MitschAern .

Weil nn « der kleine Haust so gut war , wollte «

ihn die Engel als Kameraden im Himmel habe «

und der liebe Gott hat ihre « Wunsch etfiillt . Er

schickte dem braven Knaben «in « tückisch « Hals ¬

krankheit und fern von seiner irdischen Heimat ,
ganz abgesondert von . seinen lieben

Eltern und Schulkameraden , aber um so
inniger vereint mit seinem lieben Jesus , ging er

zu ihm in den Himmel hinauf . "
Rur katholische Geistliche , denen niemals ein

Weib — wenigstens offiziell nicht — ein Kind

geboren , können so gotteslästerlich schreiben . Nach
der Meinung dieses Herrn Paters hat der „liebe
Hott " den Engelcin zuliebe den kleinen Hansl
sterben lassen, obwohl er wissen mußte , daß er

damit den Eltern des Knaben nnsag -
liches Leid zufügte. Wie werden da wohl
diese schwergeprüften Eltern darüber denken ?

Diese Notiz ist ein neuer Beweis dafür , welch
herzlose Menschen da oft im Priesterrocke stecken
und welcher Unfug von solchen „Seelsorgern " ge¬
trieben wird . Wenn Arbeitereltern es ablehnen ,
ihre Kinder noch länger in diesem Geiste erziehen

zu lassen, so ist dies nur allzu begreiflich .
Tas dritte Todesopfer des Mordes in der

Prager Karlsgasse . Donnerstag nachts ist im

Prager Krankenhaus auch der Gastwirt Hruby
seinen Verletzungen erlegen . Der mutmaßliche
Mörder Vötrovsky leugnet noch immer , obwohl
mittlerweile der Fund der Geldbörse des ermor¬

deten Wirtes im Keller , wo am Lichtschalter
Blutspuren festgestellt wurden , weitere

schwere Indizien gegen Vötrovsky bringt . Er

verantwortet sich noch immer dahin , daß er selbst
Von einem großen Mann überfallen und gestochen
Word « ) sei.

Der erste weibliche deutsche Rechtsanwalt
in der Tschechoslowakei . Die Gattin des che -

maligen sozialdemokratischen Bürgermeisters von

Saaz , JUDr . Ambros Janka , Frau Dr . Phil .

Marflarethe Janka , legte, wie uns be¬

richtet wird , die Advokatenprufung mit Erfolg
ad ; sie ist damit der erste weibliche deuyche
Rechtsanwalt in der Tschechoslowakei geworden.

Flughafen Karbitz . Aus Karbitz bei Aussig
wird uns berichtet : Die Errichtung des Flug¬
platzes auf den Meierhofsfeldern zwychen Karbitz
und Priesten in der Nähe der Eisenbahnlinien
Komotau —Bodenbach und Aussig —Komotau —
Eger erscheint nach den nunmehr bezüglich der

Grunderwcrbung posittv beendeten Verhandlun¬

gen gesichert . Der Besitzer der Grundflächen hat
die für de « Landungsplatz erforderlichen Wiesen¬
fläche » an die Interessenten zu einem ermäßig¬
ten Preise verpachtet , so daß schon bei Eintritt

günstigerer Wllterung mit dem Beginne der

Planierungsarbeiten gerechnet werden kann . An

dem Flugplatz führt auch die Staatsstraße Teplitz
—Bodenbach —Dresden vorbei , so daß die Lage

für den gedachten Zweck als geradezu ideal be¬

zeichnet werden kann .

Aus der Landstraße vom Tode erestt wurde ,

wie . uns gemeldet wird ; die 53jährige Anna

Rytar aus Mestecko bei Kralowitz , di « auf dem

Wege zwischen Michelob und Saaz , einen epilep¬

tischen Anfall erlitten hätte ' und hilflöS liegen

geblieben war . Erst nach Stunden wurde die

Unglückliche tot aufgefunden . Man nahm vorerst
ein Verbrechen an , doch hat die Obduktion ein¬

wandfrei ergeben , daß die Frau an den Folgen
ihrer Krankheit auf der Straße gestorben war .

Gegen das Erpvessernnwesen in Amerika .

Offerckar unter dem Eindruck der Entführung
des Li ndbergh - Babys hat das Repräsen¬
tantenhaus sich zu einem energischen Schritt

gegen das Erpresserunwesen in USA . entschlossen .

Es hat « in Gesetz angenommen , das die Ab -

sendüng von Drohbriefen durch die

amerikanische Post zu einem Verbrechen

gegen den Bund erklärt , welches mit 20 Jahren
Gefängnis und 5000 Dollar Geldbuße zu be -

strüftn ist .
■

Die Reform der französischen Schwurgerichte .
Aus Par is wird gentelvet : Das Amtsblatt der

' .französischen Republik veröffentlicht den Text

des ' Regierungsentwurfes über die Reform des

Schwurgerichtes . In Frankreich hatte das

Schwurgericht bisher nur eine passive Anteil¬

nahme hei der Urteilssällung . Die Geschworenen
beantworteten nur die direkten Schuldfragen ,
und ein dreigliedriges Richterkollegium setzt « nach

den Antworten der Geschworenen automatisch
die Strafen (Todesstrafe , lebenslängliche Zwangs¬
arbeit , Zwangsarbeit für « ine Reihe von Jahren ,
schwerer Kerker ) fest öder fällte einen Freispruch .
Nach der Reform werden sich die Geschworenen
nunmehr auch an den Beratungen der Richter

über das Strafausmaß beteiligen und

gleichzeitig mit den Richtern über die Fest¬

setzung der Strafe je nach den Umständen
stimmen . Der Vorsitzende des Gerichts ( der

dritte Richter ) wird als letzter seine Stimme

abgeben und so bei Stimmengleichheit entscheiden .

Man erwartet , daß diese Reform den bisherigen
Automatismus der Geschworenen beseitigt , die

einerseits allzuharte Sttasen festsetzten, anderer -

seits Schuldige des öftern völlig frcisprachen .
Die Advokaten nehmen zu der Reform einen

günstigen Standpunkt ein , und auch die Presse

bezeichnet sie als eine Wendung im französischen
Gerichtswesen. Die Reformvorlage wurde in

der Vorwoche von : Parlament « angenommen .

Piecards neu « . Plan . Die „ Neue Augs¬

burger Zeitung " berichtet , daß Professor Piccard

einen zweiten Stratosphärenflug
plant , d « r wiederum von Augsburg aus

seinen Ausgang nehmen soll . Die neue . Ballon¬

gondel wewe rn Lüttich hergestellt und soll be¬

reits Ende Mai nach Augsburg kommen . Pro¬

fessor Piccard und sein Assistent Kipfer werden

an dem zweiten Flug nicht teilnehmen .

Gerettet . Aus New - Hork wird gemeldet :

Der britische Dampfer „ Lago »dank " sand auf

sicher See den amerikanischen Kohlen -

dampser „Bardeleben " auf , der machtlos ein

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes ans den Programmen .

Samstag .

Prag : 11 . 00 Schallplatten , 18 : 05 Literatur für
die Jugend , 18 . 25 den sch « Sendun g: Schkeiß -
ner : Die Instrumente der Orchesters . 19 . 20 : Tam -

burizzakonzert , 20 . 00 Konzert . Brünn : 16 . 10

Orchesterkonzert , 18 . 25 deutsche Sendung :
Spanische Lieder , 21 . 00 Volksblasmusik . - - - Berlin :

16 . 00 Die Jugend spricht . 19 . 10 Mozart . — Breslau :

19 . 00 Film im Funk . — Königsberg : 20 . 30 Bunter

Abend . — Leipzig : 19 . 30 Mannerchöre , 20 . 30 „Boc¬

caccio " , Operette von Supps . — Mühlacker : 11 . 00

Chorgesang . — Wien : 19 . 30 Emil Sauer . 22 . 25

Johann und Josef Strauß .

Spiel der Wellen wär . Der amerikanische
Dampfer verlor während eines starken Sturmes

durch einen Wellenschlag sein Steuer und trieb
dann drei Tage lang auf offenem
Meere umher . Die ganze Zeit hindurch beließ
das Schiff jedoch seine Maschinen in Gang , um

durch die Wellen nicht umgekippt zu werden .

Der britische Dampfer „ Langanvank " nahm die

Mannschaft des „ Bordeleben " mit an . Bord .

Die Grippe in Breslau . In Breslau waren
am Donnerstag 102 Schulen und 283 Ein -

zelklassen wegen Grippe geschlossen . Wie die

Schulverwaltung mittellt , ist der Höhepunkt nun¬

mehr überschritten und ein Abflauen der

Grippe im Gange .

Eisenbahnstation Bad Schveckenstein . Laut

liebereinkommen zwischen den tschechoslowakischen
Staatsbahnen und der Gemeinde Schreckenstein
wird bei den Thermalbädern ab 1. Mai

1932 eine Eisenbahnstation unter dem Namen

„ Bad Schreckenstein " errichtet werden .

Die ersten Schwalben werden aus Wien

gemeldet : Auf der Südbahnstrecke sind bereits die

ersten Staffeln der zuruckgekehrten Schwalben
beobachtet worden . Sie haben in Höfen und

Stallungen Einkehr gehalten , und die Leute

streuen chnen reichlich Futter , um die ermatteten

Tiere bis zum Eintritt besseren Wetters zu

erhalten .

Der früher « italienisch « Ministerpräsident
Paolo Boselli ist gestern im Alter von 93 Jah¬
ren in Rom gestorben . Boselli entstammte einem

alten Geschlecht seiner Vaterstadt Savona und

wuüde dort am 8. Juli 1838 geboren . Er war

ursprünglich Rechtsanwalt in Turin und später
Professor der Finanzwissenschaft an der Univer¬

sität Rom . 1888 war er zum ersten Mal Mini¬

ster und zwar hatte er das Portefeuille des

Unterrichts inne . Er war Anhänger Giolittis ,
vollzog aber während des Krieges eine Ab¬

schwenkung von ihm . Als Salandra 1916 zu -

rucktrat , übernahm Boselli das Ministerpräsi¬
dium , von dem er im Oktober 1917 wieder zu -
rücktrat . Seit dieser Zeit ist er nicht mehr aktiv

hervorgetreten .

Sonderzüge zur Mustermesse . Dir Stäatsbahn

veranstaltet Sonderzüg « nrit Verpflegung zur

Mustermesse , und zwar : am 15 . März d. I . von

Karlsbad für K 98 . — und am 20. d. M. von

Bodenbach für K 80 . — ( d. i . beide Fahnen ,
Mittag - und Abendessen , Eintrittskarten zur Messe
und Filmausstellung ) . Anmeldungen :sogleich an

Kassa 13 , Prag - Masarykbchnhof oder an Sondcr -

zngsrefenit Prag - Ätoib ( II . , Brodovstä 7) . Abfahrt
von Karlsbad etwa um 5 Uhr , von Bodenbach etwa

um 6 Uhr , ab Komotau um 6 Uhr früh . Ankunft
in Prag etwa um 9 Uhr , Rückkehr von Prag etwa

um 23 Uhr . Für größere Zwischenstationen Er¬

mäßigung . '
Di « Staatsbahubircktion Prag - Nord macht dar¬

auf aufmerksam , daß , wenn sich bis Freitag den

11. ds . um 12 Uhr nicht mindestens 100 Teilnehmer
,zü dem Ausflngszüg nach Schmiede¬
berg und zum Keilberg gemeldet haben

werben , dieser nicht abgefrrttgt wird . Nach Meldun¬

gen vour Donnerstag liegt der Schnee in Schmiede¬
berg 60 Zentimeter hoch und die Temperatur beträgt
minus 8 Grad bei ständigem Schneefall . Der Preis

beträgt inklusive Hin - und Rückfahrt , Frühstück und

Jause K 68 . —. Anmeldungen find sofort an die

Kassa Nr . 13 auf dem Masarykbahnhof zu besorgen.

Tod eines bekannten Seefahrers . Aus Genna
wird berichtet : In Genua starb im Alter von 85

Jahren der bekannte Seefahrer und k' lhentcurer
Enrico d « Albertis , der als erster auf dem

kleinen Schiff „ Maria Elotklde " den Suezkanal
durchkreuzte und auf ähnlichen kleinen Booten

dreimal die Welt umsegelte . Einmal

begab er sich unter genauer Einhaltung der Fahrt¬
route Kolumbus ' nach Amerika .

Mühlenbrand . In der Mühle des Alois Weisr
in Olmütz - Lazos brach gestern kurz nach Mitter¬

nacht aus bisher noch unbekannter Ursache «in

Brand aus . , An der Brandstätte waren zehn -Feuer-
wehrmannlchasten erschienen , doch gelang es ihnen
nur , das anliegende Wohngebäude zu rettet , wäh¬
rend die Mühle bis auf die Grundmauern aus¬

brannte . Die Deckendes dreistöckigen Ge¬
bäudes stürzten ein und behüben Maschinen
und Vorräte unter ihren Trümmern . Erst in den

Bormittagsstunden konnten die Feuerwehren , deren

Anstrengungen durch den Frost sehr erschwert wur¬

den , den Brand zu löschen. Das Wohngebäude mußte
gestützt werden , da die Gefahr bestand , daß di «

durchnäßten Mauern einstürzen . Der Material -
chaden wird auf über eine Million Kronen

geschätzt und ist nur zum Teil durch Versicherung
gedeckt , Di « Brandursache wird von den Sicherheits¬
behörden untersucht , da der Verdacht einer

Brandlegung besteht »
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Finanzier einer Ravlchglslskhowsgler «
bande im Srtzretz vertznstet .

Auf dem Hauptbuhnhof in Mannheim wurde
aus dem Rheingold - Expreß heraus der grie¬
chische Bankier Eliopolous verhaftet .
Eliopolous kam von Rotterdam und wollt « in die

Schweiz. Tie Unterbrechung der Reise in Mann¬

heim geschah auf Grund der Ermittlungen und auf
Veranlassung des Rauschgiftdezernates der Berliner

Kriminalpolizei . Dies « Stelle hat den sofort nach
Berlin übergeführten Bankier auch schon verhört ;
der Verdacht bestätigt sich, daß Eliopolous der Fi¬
nanzier einer der größten internationalen Rausch¬
giftschmugglerbanden ist . Ein . anderer führendes
Mitglied dieser Bande , der Rauschgisthändler del
G r a c i o, genannt „Litt ! « Angy " , ist bereits am
ö. Dezember vorigen Jahres feftgenommen worden .

Der Hamburger Fund .

Auch die Verhaftung del Graeios war im Zuge ,
und zwar im Zürich - Berlin - Expreh erfolgt . Dir -

Äcrnehmuug der Verhafteten bot Anhaltspunkt «
genug , um der gefährlichen Sach «, di « del Graelo

betrieb , näher auf den Grund zu gehen . Dir inten¬
sive Zusammenarbeit der Polizeibehörden von Ber¬

lin , Hamburg , Paris , Marseille und Konstantinopel
war von Erfolg gekrönt : es gelang , im Hambur¬
ger Freihafen ein riesiges Rauschgift¬
lager auszuheben . GcO Kilogramm Heroin und
250 Kilogramm Morphium wurden beschlagnahmt .

Gleichzeitig wurde in Hamburg ein gewisser
Beier verhaften der Mittelsmann zwischen den

Rauschgifüäufern in Europa und Asien und den

europäischen nnd amerikanischen Lieferanten ; ferner
— in Berlin — der afghanische Staatsangehörige
Mos , besten Name übrigens noch nicht einwandfrei
feststehl; schließlich — in Paris — der griechisch «
Staatsangehörige Gurevides .

Schrankkosser mit Doppelböden .
Trotz dieser Verhaftungen mußt « das Berliner

Rauschgiftdezernat konstatieren , daß der mlernatjo -
»ale Rauschgiftschmuggel . in größerem Ausmaß
iveilergrführt ward « . Au » bei Mot beschlagnahmten
Papieren wurde der Schluß gezogen , daß «i «l

Schiffstransport mit größeren Quantitäten Heroin
von Hamburg nach Tientsin ( China ) abgegangen
sein muß. Die chinesische Polizei wurde auf ftinken -
telegraphischem Weg« auf das Eintreffen d « S Gift¬
schiffes aufmerksam gemacht . Als der verdächtig «
Dampfer im Hafen von Tientsin «Inlttf , wurde er

genau durchsucht . In drei Schrankkoffern mit Dop¬
pelböden fand man zahlreiche Kilogramm- Päckchen
mit Heroin . . .

In China sollt « das Gift an den Mann oder
— basser gesagt — ins Volk gebracht tverden . Mit

chohem Gewinn natürlich . Schon lauge machen sich
die internationalen Rauschgiftkapitalisftn auf Kosten

^ llaffetiftrrben omerifamf ^ er Grrvervsiofer
Millionen find obdachlos — Ueder zwei Millionen aus der Wanderschaft — Landarbeiter

leben von Obst .
Von Fritz Gutheil ( New Kork) .

Amerika tvar schon immer das Land der

großen Gegensätze. Ungeheurer Reichtum und

trostlose Armut lagen bereits früher nahe bei¬

einander . Aber niemals bisher in der Geschichte
dieses jungen Staatswesens hat die Not so un -

gchcuren Umfang angenommen wie in diesem
Winter .

Während in Europa der durch die kapitali¬
stische Gesellschaft zur Untätigkeit Verurteilte mit

Hilfe deS Staates vor dcr größten Not bewahrt
bleibt und die öffentlichen sozialen Einrichtungen
in Krankheitsfällen einspringen , ist in Amerika

j «d«r Erwerbslos « aus di « privat « „ Wohl¬
tätigkeit " angewiesen .

Erst kürzlich hat das Parlament den Antrag auf
die Einführung einer staatlichen Erwerbslosen¬
unterstützung wieder mit großer Mehrheit abge¬
lehnt . So bleibt die Unterstützung der in Rot

Befindlichen ganz der privaten Wohlfahrt über¬

lasten , die zwar große Summen zusammen¬
gebracht hat — Wohltätigkeit gehört in Amerika

zur Geschäftsreklame — die indessen bei weitem

nicht ansreichen kann , um

zwölf Million « « Erwerbslose

( nach der Berechnung eine » großen New Aorker
Blattes ) vor den schlimmsten Entbehrungen zu
bewahren .

Die erwähnte Zeitung hat einige Reporter
mit dem Studium der Lage der Erwerbslosen im

ganzen Lande betraut . Die Schilderungen lassen
die fürchterliche Lage von Millionen in vollem

Untfanae erkennen . Es werden Mitteilungen
über Verhältnisse gebracht , die an die Verhalt »
uiste in » naruben Gegenden Deutschlands kurz
nach dem Dreißigjährigen Krieg erinnern . Be¬

sonders schlimm liegen die Dinge,in den kleine¬

ren Industriestädten und aus dem Lande . Ein

Bericht auS einem Städtchen im Staat « Okla -

homa besagt , daß dort seit Oktober nicht weniger
als 1000 Erwerbslose vor Hunger gestorben seien .
Es sei überhaupt ekn

Massensterben

unter den seit langem Beschäftigungslosen festzu -

i stellen , das erschreckend sei . Die Sterblichkeit
unter diesen Kreisen habe gegenüber dem

Normalstand um mindestens 50 Prozent znge - '
nommen .

Wohl am furchtbarsten haben die Land¬

arbeiter unter der Krise zu leiden . Sie

haben kein Heim , können keine Arbeit finden und

müssen mit ihren Familien zu Tausenden im

Freien kampier «». Oft sind ihnen von den B« r -

waltungen der Landdistnkte notdürftige Baracken

errichtet worden , die indessen besonders in

hygienischer Hinsicht völlig unzureichend sind.
Wahrend der Sommerzeit war der Aufenthalt im

Freien »och erträglich und die weiten staatlichen
Ländereien ernährten die Menschen . Aber der

strenge Winter , besonders im mutieren Westen ,
hat Hunderttausende in eine furchtbare Lage ge¬

bracht .
Nach der Meinung der genannten Zeitung

kann di « Not der Erwerbslosen überhaupt nicht
schlimm genug geschildert werden . Auch von

ihren Organisationen bezögen die Arbeiter kaum

noch Unterstützung , weil

di « Verbände selbst zu « Tril vor dem

B« » krr » tt

stünden . Kein . Wunder also , daß di « Krimi¬

nalität in phantastischem Umfange zugenoni -
men hat . Ganze - Kolonnen brechen am hellen

Tage irgendwo ein , nur um ins Gefängnis zu
kommen uiG ein Dach über dem Kopf zu haben .
Im Süden hat die Erwerbslosigkeit zu N« ger¬
de r f o laungen geführt , wen di « Weißen die

noch in Beschäftigung sichenden Schwarzen zu
vertreiben suchen .

Di « Zahl der nomadisierenden Er¬

werbslosen wird von offizieller Seite zur

Zeit auf über zwei Millionen geschätzt. Allein

in Kalifornien an der warnten pazifischen Küste
befinden sich über eine halbe Million Erwerbs¬

lose aus den östlichen Staaten , die dort Schutz
vor den Unbilden des Winters suchen . An der

Küste deS Meeres befinden sich kilometerlange
Zeltlager , in denen die Erwerbslos «« sich aufhal -
t «n. Zahlreiche Obst - Farmer unterstützen sie da¬

durch , daß sie ihnen gestatten , für ihren eigenen
Bedarf sich Obst zu pflücken , das sonst ohnehin
am Baum schlecht werden würde , da die schlich¬
ten Absatzmöglichkeiten und die niedrigen Preis «
die Pflückkosten nicht lohnen . Dadurch werden

in Kalifornien augrnbliöllich mindestens 100 . 000

Erwerbslose vor dem Hungertod gerettet .
Die Eisenbahngesellschafttn stellen ausge -

baüte Viehwagen kostenlos zur Verfügung , um

dadurch das Tra mp u nw esen , d. h. das

Blindsahren mit seinen großen Gefahren zu
unterbinden . Die Regierung gibt den Eisen -
bahngesellschaften für diese Beförderung biswei¬

len auch Mittel .
Die Badeort « der oberen Zehn¬

tausend an der Küst « des Pazifik haben für

, erwerbslose Wanderer neuerdings Eintritts¬

verbot erlasten , weil sich die Herrschaften durch
Bettelunwesen gestört fühlten . Sie haben an den

Zugangsstraßen groß « Küchen eingerichtet , wo

den Bettlern gratis Esten verabfolgt , Wird , wenn

sie sich verpflicht ««, wieder Umzukeyren .
So steht das Amerika des Jahre » 1082 ans .

Bon der Prosperität der vergangenen Iahte , die

ein « Folge des Kriegsreichtums war , ist nichts
übriggeblieben als einige Riesenvermögrn , wäh¬
rend Tausende vor Hunger sterben .

der Aermsten der chinesisch «» Armen , die st « bewußt
in » Verderben führen , reich. Eb«nso wie in Aegyp¬
ten , ist auch im fernen Osten die Rauschgiftseuch«
zu einer wirklichen Not de » äusgebeuletrn und be¬

greiflicherwell « nach Betäubungsmitteln suchenden
Volks geworden .

Pari » —Athen .
' Nun suchte man nach dem Finanzier der Bande .

Nach den bei del Gracio , Mos und Gurevides auf¬
gefundenen Papieren ging hervor , daß der Bankier

der Grieche Eliopolous zu sein scheint . Eliopolous
unterhält in Achen und Paris «in Bankgeschäft . Di «

ausländischen Behörden wollten zuerst nicht zur
Verhaftung schreiten , da ihnen das Belastungs¬
mattrial noch nicht ausreichend erschien . Das Ber¬
liner Rauschgiftdezernat war anderer Meinung . ES

nahm Veranlassung , Eliopolous verhaften zu lassen ,
als er Deutschland durchreist «. Schon jetzt läßt sich
sagen , daß di « Verhaftung des Bankiers vollauf
gerechtfertigt war . Eliopolous ist einer der Haupt -

Emil Janniugs al » „ Gustav Bumke " .
in dem Erich Pommer - Tonfilm der UW.

„ Stürme der Leidenschaft ".

schuldig «» der del Gracio - Bande , die allein in den

letzten Monaten für etwa drei Millionen Mart

Morphium und Heroin verschoben . haben dürft « ,

Weiter « Frstnahm « n stehen bevor .

Heilerer .
Reklame .

Das glückliche jung « Ehepaar hat eben « inen

funkelnagelneuen Kinderwagen erstand «», nnd -sv-
gleich nach dem Kauf wird die erste Spazierfahrt
des StamuchalttrS angetreien . Da » junge Glück

wäre ungetrübt gewesen , wenn nicht di « Passanten
mehr oder weniger grinsend di « Blick « vom Sproß »
ling zu den Eltern und zurück hättt » schioeiseu
lass «». Endlich wurde dem jungen Väter das Ver¬

hall «» der Leute zu bunt und er untersuchte ärger -
lich den neuen Wagen ? ' Da hing vorn noch ein

Schild : „ Eigene Fabrikation —‘ tza < Beste , was wir

bftten können . "
' ' ’

Der Katalog .

Tie großen Warenhäuser in Amerika versenden
an ihr « Kundschaft Riesenkataloge , in denen eine

Unzahl von Waren , jede mit «iner Nummer »er¬

sehen, angeboten lverden .
Ein Farmer im Westen : bestellt bei dein Rew -

Aorke' r Hau » Smich u. Co. drei Rollen prima dis¬
krete » Papier . Eilsendung . Die Firma dankt höflichst
für den liebenswürdigen Auftrag , schickt reich bebil¬
deren , dick «» Luxuskatalog und bittet um Angabe
dcr betreffenden Katalognummer , dami : Irrtümer
vermieden werden .

Ter Farmer telegraphier ; zurück : „ Pesten Tank

stop . Bestellung durch Kaialogsendnng erledigt "
( Au « dem „ UI <" ä

Bücherschau .
„ Gespenster am Zattn 9tenn . M Bon P . C,

Ettighofser . Gilde - Verlag G. m. b. H. , . Köln .
Unter den Freiwilligen , di « i » den ersten Monaten !
des Krieges voll Begeisterung eingerückt waren ,
befand sich auch der Verfasser . Damals ein Sech¬

zehnjähriger . Ohne die Vorstellung von der Scheuß¬
lichkeit des Kriegej . Da » erst « Kriegsgespenst be -

gcgne : seiner zur Schlachtbank geführten Kolonn «

auf dem Transport in Gestalt eines von der Front
kommenden Lazarettzug «». In den Wagen bleich «
Menschen, blnrbcdeckt « Verbände um Gesichter , Köpfe
und Arme . Ein Tobsüchtiger, der aus zerschossenem
Gesicht immerzu : Hurra ! stöhnt . Da verstummt zum

erstenmal di « Begeisterung und allen schleicht eisiges
Beben über die Kopfhaut . Im Ruhequartier , wohin
die Kvlonn « zur Auffüllung der Bestände kommt ,
erlebe » die Krttgkfreiwilligen Tage des Schreckens .
Ein Feldwebel jagt si« durch Pfützen und ver¬

schlammt« Granatlöcher , als sollten sie für ihre
Bereitwilligkeit , das Vaterland zu verteidigen , be¬

straft werden und bald versinken alle Ideal ! im

Schlamm des ExerzttrfeldeL . Roch weit von der

Front fegt ein « Granate brüllend in die Kompagnie
hinein und zerfetzt zwanzig Mann zu blutigem
Brei . Nach einigen Wochen Spiral folgen die Ber -

wuvdeten dem Ruf der Front . Schwere Kämpfe,
Trauen und Entsetzen . Zwrinndfiebzig Stunden

mörderisch«» Trommelfeuer . Zweiundsiebzig Stun¬

den in der Höll «. Zweiunüsiebzig Stunden im

Kessel eines Vulkans . Furchtbare Kämpfe Manu

gegen Mann . Rach der Westfront die Ostfront .
Brufsilowoffenftvc . Kurzer Aufenthalt in der Heimat .

Läuse , Hunger , Trostlosigkeit. Gespenster auch hier .

Schmale, blass « Kinder , di « hungrig zur Schul «
gehen, noch hungriger aus der Schule kommen .

Frauen , verhärmte , ausgemergelte Frauen - überall .

Vor i den Lebensmittelausgabestellen unendliche

Meuscheuschlaugeu. Tas Doll wir - mit Zahlen , mit

Statistiken und blassen Hoffnungen gefüttert . Tic

Totengräber sind vielbeschäftigt - Leute : „Dechs-
bunderttausend Greise urid Kinder fielen auf , de «

weiten und breiten Schlachtfeld des Hungers . " In

Deutschland allein . - So war dcr Krieg ! lind wicdef

di « Westfront . Abschnitt am Tottn Mann . Der

Tod wird zi »r Alltäglichkeit . Tank - , Fliegerbomb «»,
Getroffene , Zerfetzte , Verschüttete , Vergaste . Schließ¬
lich unter Leich «; von französischen Sanitätssoldaten
hervorgezogen und kriegsgefangen . Biele Bücher ,
di « den Krieg schildern , sind «rschienen , doch wenige ,
die so auftvühlrnd und packend wirken wie dies «».
Jeder sollte «S lesen , vor ollem die Heranwachsende
Generation . Ettighoffer erzählt schlicht , ohne auf¬

dringliche Tendenz , doch mit stärkst «« Wirkung und

mit künstlerischer Gestaltungskraft . —r .

„ Das Buch van Sa « Michele . " Von Axel
M u. n t h e. Paul List Verlag , Leipzig . Axel

Munth « , Arzt und Dichter , hat als Siebzigjähriger ,
halb erblindet , di « Geschichte seine » an seltsamen
Begebnissen und Erlebnissen reichen und bunt be¬

wegten Lebens geschrieben . Richt systematisch nnd

chronologisch , er har vielmehr ohne genaue Be¬

achtung der Zeitfokg « Episoden und Abschnitt « her¬

ausgelöst nnd zn einer Reihe dichttrksch beschwingter
Erzählungen geformt , wobei «r , wohl durch roman¬

tische Phantasie verlockt , mitunter Dichtung und

Wahrheit ineinander verschmelzen läßt . Sein Leben

lang ist dieser Dr . Axel Munthe , der die in seinem
Buche niedergelegten Lebenserinnerungcn in San

Michele, seinem einsanien Jnselherm auf Capri
geschrieben hat , ein Mensch besondrer Art gewesen.
Er war Schüler des berühmten französischen Nerven »

sprzialisten Chareot , seine zahlreichen Patienten
schrieben ihm gewisse hypnotische . Kräfte zu und

Clare Sheridan , di « Autorin des berühmten Buches
„Ich , , meine Kircher und die Großmächte der Welt" ,
die viel « berühmte Männer unseres Zeitalters ken¬

nen lernte und auch Munthe auf Capri ' besucht «,
schrttb über ihn : „ Seine Neigungen und Talente
waren von verschiedenster Art . Er »erstand sich

aus Musik, und man konnte seinem Klavierspiel
stundenlang lauschen . Er war rin Kenner gri ^n-
scher Skulptur . Bo » Zeit zu Zeit wies «r uns

irgendein prachtvolles griechisches Bruchstück vor

und tagte , er habe es aus dem Meere gefischt . Sein

HanS glich einem Museum . Dor allem war er

Naturforscher ; er liebte Tiere uud wußte über Blu¬

men , Bäume nnd Vögel Bescheid mit der Sicherheit
angeborener Begabung . . , Ich weiß nicht , in

welcher Weise er auf andere Menschen seiner Um¬

gebung wirkte . Vielleicht „behandelte " er jeden aus
individuelle Art . MuntheS Lehren fiel «« jedenfalls
bei mir auf fruchtbaren Boden . Er hielt auf eine

schlichte Lebensweise und verlangte , daß man alles
mit andere » teilen sollte , was man besaß. Als mir
mein Vater einmal hundert Dollars schick!«, , veran¬

laßt « mich Munthe , fünfundzwanzig davon meinem

Mädchen zu schenk «; . Ich hätte nicht das Recht ,
sagte er , alles für mich allein zn behalten . " Axel
Munthe schreibt aus feinsinniger Bescheidenheit her¬
aus und doch Ist sein Buch voll kluger Gedanken
und ausgezeichneter Beobachtungen . Er schreibt in
dem - 160 Seittn starken Buch « über Frauen , Aerzke ,
über seine Tierlttb «, über zahlreiche hervorragende
Menschen seiner Zeit und sein « faszinierenden
Schilderungen führen uns in fast all « Hauptstädte
Europas . Eigenes und fremde » Schicksal findet an
ih »l einen glänzende ; ; Darsteller . Bon wundervol¬
ler Poesie dürchtrgnkt ist sein Bericht über eine

Reise durch Lappland , erschütternd seine Schilderun¬
gen - es Erdbebens von Messina und der Cholera -
Epidemie in Neapel . Alles in allem das Buch
eines edlen , gütigen Menschen , voll des Verständ -
utsses für die leidende Kreatur , in klarer , schöner ,
prägnanter Sprache geschrieben . —r .

„Zritenprism «. " Dreimaldreizehn Geschichten
von Hans Franck . Verlag Georg Müller , Mün¬

chen . Poeten wtt dieser Han » Franck sind heute
spärlich gesät . Er breitet ein « reiche Fülle von

Kurzgeschichten vor uns aus und kaum eine ist unter

ihnen , di « nicht liebenswert erschien «. Es sind Ge¬

schichten aus den verschiedensten Zeiten , sauber nnd

sicher geformt , sarbenbnnt , ernst uud humorvoll ,
legendenhaft , balladenartig , die zusammen ein ab¬

wechslungsreiches, prächtiges Diorama ergeben . In
der dritttn Gruppe der Sammlung , „ Wohin ? " be¬

titelt , die di « mit feinem Griffel gezeichneten Bilder
aus unseren Tagen enthält , fesseln. besonders die Er¬

zählungen . . auf daß ihr nicht . . . !", ,Llu ! tl ",
„ Bankier und Bauer " , „ Lüge ? " und „Lebsn ! " Ter
Autor wirkt nicht durch die Wahl grodstoffticher
Reize , um so mehr durch die Vielheit seiner Ein -
källe und durch die Kunst seiner Gestaltung der

Menschen und Dinge . —x .

„ Don Inan . " Roman von Mirko Jes n l Ich .
I . G. Epeidelsche Verlagsbuchhandlung , Wien -

Leipzig . DaS erstemal hat Mirka Jesulich durch

seinen auf gründlichen historischen Forschungen " und

richtiger . . psychologischer Erfassung bernheMn
Roman „Caesar " da » Augenmerk ' auf sich gelrttit .
Seine neueste Schöpfung ist geeignet , trotz » Mcher

Einwände , die man gegen seine Auffassung - ex Ge¬

stalt deS großen Sevillaner . Herzensbrecher erheben
mag , die für sein Schaffen geweckte Aufmerksamkeit
noch mehr zu verstärken . Denn wieder erweist «r

hier , daß er ein wahrhafter Dichter » Nd sein Roman
ein Kunstwerk ist . Aichers als herkömmlich ist sein «

Einstellung zn dem Probien ; des Don Juan . . Er
Ist ihm nicht der Bruder Liederlich - er Geschlechts¬
liebe , als der er früher in der internationale » Lfte -
rcitnr gestalte ; wurde , nicht der erotische Lüstling
nnd gewissenlose Verführer , er sucht zu seiner Seele

vorzudringen nnd schreibt ihm faustisch « Züge zu .
Was den Fraueneroberer dazu trieb , sich ans einem

Abenteuer in das andere zu stürzen , das war nicht
Sinnenlust , sondern die Sehnsucht nach der «inen ,
seinem Ideal , der Erlöserin , das Tuchen nach " wah¬
rer Liebe , die ihm all dtt vielen anderen Frauen¬
erlebnisse nicht zn geben vermochten . In den -ein¬

zelnen Kapiteln , die ebenso viel Fraudngestalten be¬
deuten und hie vom Dichter mit den Todsünde », mit

Hoffart , Böllerei , Zorn , Reid , Unzucht uiw Geiz
identifiziert werden , hält sich Jesulich im wesent¬
lichen an die traditionelle Don - Juan - Sage , ahrr in

steigendem Maß « läßt er bei dieser tollen Li ' ehes -
iagd die verzehrende Sehnsucht des EnttäuschttN er¬
kennen , der bei den vielen statt wirklicher Lieche nur
schalen Ersatz findet . Der ewig Suchende und durch
alle Süiwen Gehetzte findet schließlich Erlösung von
seiner Qual und seinem DasetnSekei in einer ihm

aussteigenden Vision der Ewig- Mütterlichen , der ihm
als Kindheilserinnerung stets vor Ser Seett schwe¬
benden Jungfrau Maria . Ter Inhalt ' deS Romani

ist farbig - grell , das Tempo fiebernd , leider kommt
einem die Don- Jnan - Gestalt auch »ach deu . Rcini -

gungsbemühnngen des Dichter » nicht menschlich
näher als in der Legend. ' . Doch ist ' es ein mir hin¬
reißender Lebendigkeit geschriebenes und kunstvoll ge¬
formtes Werk . . x.
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PRAOEW ZE1TBMG .
» Die Transsaharabahn .

Ausstellung des Vereins für wissenschaftlich « Politik .

Was in den Kolonialländern vorgeht , hat im

Zeitalter der Wcltpolitik längst aufgehört „exotisch "
zu sein , das muß uns angchen , wenn wir hinter
die Kulissen imperialistischer Machtbestrebungen blik -

lett wollen . Es ist daher durchaus begreiflich , wenn

das Interesse für die überseeischen Länder im

Wachsen begrifjen ist. Besonders bezeichnend dafür
ist eine gegenwärtig in Prag veranstaltete Aus¬

stellung , di « sich einzig und allein mit dem Projekt
der Transsaharabahn beschäftigt .

Die Transsaharabahn soll dazu dienen , Algier
und den Sudan mit dem französischen Aequatorial -

asrika zu verbinden . Sie ist als Gegengewicht für
di « noch nicht frrtiggestcllte Bahnverbindung Kairo

—Kapstadt gedacht und : soll auf der einen Seite bis

zum Tschadsee und auf der andern Seite bis in das

tikbiet des Niger führen , und zwar mit einer

Schienenlänge von 2800 Kilometer . Das Projekt ist

nicht neu , schon seit Jahren liegen detaillierte Pläne

im Pariser Kolonialministerium . Zu Beginn dieses
Jahres sollte ihre Realisierung in Angriff genom¬

men werden , aber man konnte das Defizit des fran¬
zösischen Haushailtes unmöglich noch mehr ver¬

größern , denn der Bau der Bahn wird einen Betrag
von 4 Milliarden Franken verschlingen .

Eine Eisenbahn , die durch menschenleeres
Wüstengebiet ihren Weg nimmt , wird vielen als

sehr wenig notwendig erscheinen und die Frag «
wird , sich wohl aufdrängen müffen , welche politischen

Zwecke Frankreich mit ihr verfolgt . Da ist es gewiß
nicht schwer zu erraten , daß der Bau der Trans

keharabahn ausschließlich unter strategischen Gesichts¬
punkten zu erfolgen hat . Frankreich nützt in immer

größerem Ausmaß Has Menschenreservoir seiner
Kolonien zur Auffüllung der Arme « aus . Im WÄt -

krieg haben eine Million schwarze Soldaten auf

französischer Seite gekämpft . Eine Mobilmachung
der Kvlonialstveitkräfte würde sich durch ein « nord¬

afrikanische Bahn in unglaublichem Umfang ver -

fchnellern . Offen wird das vom französischen
General Mangin zugegeben : „ Nur die Transsahara -

üahn . könnte j n einer Woche di « schwarzen
Soldaten auf das Feld der Operation befördern . "
Darin wird sich aber die Bedeutung der Bahn nicht

erschöpfen , unmittelbar kann sie sich als Vorstoß

nach dem Süden nur gegen den bedeutendsten Kon¬

kurrenten Frankreichs auf afrikanisch «nr Boden , gegen

England , richten . Daß einstig « Zutrauen zu diesem
Staate ist vollständig gewichen , dafür sprechen die

Wort « eines erfahrenen Kolonialpolitikers , des ehe¬

maligen Gouverneurs von Algier , Jules Cambon :

„ Dank der Unterstützung Englands waren wir wäh¬

rend des Krisges die . Herreu des Meeres , unsere

schwatzen Soldaten konnten den Ozean ohne Ver¬

luste durchfahren , aher in der Zukunft

drohen neue Gefahren , sollen wir uns nicht

fragen , ob uns der Seeweg offen bleiben wird , ob

es nicht besser wäre , sich nach anderen Verkehrs¬
mitteln umzusehen . "

Alle diese Umstand » zeigt die Ausstellung , deren

Leiter der Afrikareisende Sink ule ist , in aner¬

kennenswerter Weis « ckuf. Ohne das wissenschaft¬
liche Gewand zu verlieren , wird hier politische Auf¬

klärungsarbeit in der deutlichsten Form geleistet . -

Kol .

Gerichissaal

Der südslawische Student und der

Prager „ Geheime " .
Sin Bündel Anklagen .

Prag , ig . März . Die südslawisch « Studenten¬

schaft, di « an den Prager Hochschulen inskribiert ist ,

zerfällt in ztvei einander heftig befehdende Lager .
Die «ine Gruppe besteht aus Leuten f a s r i st i s ch -

reaktionärer Einstellung , die an dem

heutigen Regime der königlichen Diktatur Gefallen

finden . Auf der anderen Seite stehen di « Gegner
der reaktionären Gewaltherrschaft , die freilich im

übrigen verschiedenen politischen Richtungen ange -

hören : kroatische Autonomisten , Liberale , Sozialisten
und Kommunisten . Die Versammlungen und Ver¬

anstaltungen der studentischen Bereinigungen enden

meist mit heftigen Auseinandersetzungen und Zu¬

sammenstößen der beiden Gruppen .
Die Einstellung der südslawischen Gesandtschaft

gegenüber den freiheitlich und fortschrittlich einge¬

stellten Studenten bedarf keiner besonderen Erwäh¬

nung . Und daß die Sicherheitsbehörden einer demo¬

kratischen Republik ihr Möglichstes tun , um sich das

Lob reaktionärer Diktatoren zu verdienen , haben

wir vor einigen Wochen in diesem Blatte aufs

deutlichste feststellen müssen .
Heute stand ein Wjähriger südslawischer Hörer

der tschechischen Technik vor dem zwölften Strafsenat
( QGR. Mar « Lek ) chnd di « Anklage lautete auf
schwere Körperverletzung , Amtsehren¬
beleidig ' u ng und öffentliche Gewalt¬

tätigkeit . Daß der Angeklagte Funktionär einer

linksorientiert « n und also oppositio¬
nellen Bereinigung ist, steht natürlich in durch¬
aus keinetn Zusammenhang mit dem Strafverfahren .

Ter Sachverhalt ist einfach genug . Am 27. No¬

vember v. I . fand in der „ Möstanska Beseda "
«ine Bersammlung südslawischer Studenten statt , di «

stürmisch endete . Ein Detektiv der Polizeidirektion
soll hiebei von dem Angeklagten mit der Bezeich¬

nung ' „ Fi zl ! " ( „Spitzel ") tituliert worden sein ,

ferner habe er dem Sicherheitsorgan Fußtritte

in den Bauch versetzt und sich der Verhaftung
gewalttätig widersetzt haben . Die be¬

lüftenden Aussagen beschranken sich freilich aus
die Zeugenschaft des Geheimwachmannes , während
der Angeklagte sich in recht einleuchtender Weise
dahin verantwortete , er sei zwar mit einem un¬
bekannten Zivilisten in ein Handgemenge
geraten , habe aber natürlich nicht wissen können ,
daß er eine Amtsperson vor sich hab «, denn zu
einer Legitimierung des „ Geheimen " sei es gar nicht
gekommen . Er habe geglaubt , einen gegnerisch
eingestellten Kollegen vor sich zu haben . Den Aus¬

druck „ F i zl " kenne er überhaupt nicht .
Schließlich wurde der Angeklagte zwar von der

Anklage wegen schwerer Körperverletzung freige -
sprachen , aber der anderen Delikte auf Grund der

unerschütterlich aufrecht erhaltenen Aussage des

„ Geheimen " schuldig erkannt und zu zwei Mo -

natcn schweren Kerkers , bedingt , verurteilt ,
wobei ihm ( sonderbar bei • einem Ausländer ) Idas

Wahlrecht aberkannt wurde , denn die Motive

der Tat seien „ niedrig und unehrenhaft " .
Das Vaterland des Ang ^ lagten hat «in Uebri -

ges getan und durch seine Prager Gesandtschaft die

Verlängerung seines Passes verweigert .
r . b.

Fischfang mit Dynamit .
Prag , 10. März . Daß Sprengstofse rin vorzüg¬

liches Mittel zu ergiebigem Fischfang sind , wußten
die halbverhungerten Soldaten der weiland Jsonzo -
armee , di « im Jahre 18 in den zahllosen Allwässern
und Nebenläufen des Piavedeltas in Stellung lagen .

Eine Handgranate ins Wasser geworfen , bei sorg¬

fältiger Auszählung des Augenblicks der Explo¬

sion , brachte stets etliche Kilo Fischbrut «. Der jähe

Druck, ' - den di « explodierenden Sprengstoffe ver -

schaffen , zerreißt den Fischen die Schwimmblase und

tötet sie auf der Stell «.

Diese Kriegspraxis hat ein gewisser Josef

Kohout in seinem Heimatsdorf am Mittellauf
der Elbe systematisch und mit Erfolg betrieben . Er

verwendet « Dynamitpatronen ( gestohlene

freilich ) und die Beute beziffert sich auf über hun -

dert Kilogramm Fische , die teils verzehrt , teils

verkauft wurden . Er wurde nur wegen Dieb¬

stahls verfolgt , wobei als Geschädigte die Päch¬
ter des Fisch erveirevieres angesehen wur¬

den , di « mit ihren Angelschnüren d « r Konkurrenz
der Sprengstoff « nicht gewachsen waren . Da Kohout

auch noch andere EigentumÄwlikte auf dem Gewissen

hatte , wurd « «r zu vier Monatenschweren
Kerkers verurteilt . r . b.

Kunst and Wissen

Goethe - Gedenkfeier 1932 . Montag , den 14. ds .

spricht Thomas Mann die G: denkr « de über :

„Goethe <üs Repräsentant des bürgerlichen Zeit -
ailterS ". Vorher : Ouvertüre zu „Zauberflöte " von

Mozart . Nachher : Klärchen-Lieder , gesungen von

Traute Rohne , und „Meeresstille und glücklich «
Fahrt " von Mendelssohn . Dirigent : Rudolf . Ge¬

meinsame Veranstaltung mit dem Volksbildungs¬
verein Urania . Anfang halb 8 Uhr ( Abonn . auf¬

gehoben ) . — Dienstag , den 15. ds . findet int Rah¬
men der Goethe - Gedenkfeier Hn Ensemble -
Gastspiel des Dresdner Schauspiel¬
hauses statt , bei welchem Goethes „ Iphigenie
auf Tauris " in der Originalbesetzung und

Originalausstattung zur Aufführung gelangt . Titel -

rolle : Antonia Dietrich , Thoas : Bruno Decarli ,
Orest : Felix Steinböck , Pylades : Paul Hoffmann ,
Arkas : Walter Kottenkamp ; Inszenierung : Direktor

Kiesau ; Bühnenbild : Adolf Mahnt « . ( Abonn . auf¬

gehoben . ) Allg «mein «r Vorverkauf ab heute . —

Zu Goethes Todestag , Dienstag , den 22 . März :
„ Faust " l . Teil . Inszenierung : Robert VolkNer .

Bühnenbilder : Emil Pirchan . Für die Roll « des

Faust wurden Reinhold Lüttfohann vom

Stadltheater Hamburg , für die Rolle des Gretchen
Lott « Belke vom Stadttheater Nürnberg als

Gäste verpflichtet .
Spielplan des Renen Deutschen Theaters .

Freitag , 7. 30 Uhr : ,Die Braut von To¬

ro z k o" ( 125 —1) . — Samstag , 7. 30 Uhr : „ Char -

leys Tante " , Ensemblegastspiel Eurl Bois . —

Sonntag , 2 Uhr : Arbeitervorstellung : „ Die Meister¬
singer von Nürnberg " ; 8 Uhr : „ M a r q u i s p, pffin

Keit h" ( 126 —II ) . — Montag , 7. 30 Uhr : Goethe -
Kei er , I . Abend , Festrede Thomas M a n,

Ouvertüre , Klärchen ! jeder , Mendelssohn : „Meeres¬
stille und glückliche Fahrt " .

Spielplan der Kleine « Bühne . Freitag , halb
8 Uhr : „ Fluchtversuch " ( Ärrlturverbandsfr . ) .
— SamStag , 8 Uhr : Diktatur der Frauen "
( Abonn . ) . — Sonntag , 3 Uhr : „ Die Braut von

Torozko " ( Abonn. ) ; 7. 30 Uhr : „ Charleys
Tante " , Ensemblegastspiel Curt Bois . — Mon¬

tag , 7. 30Uhr : „ Fluchtversuch " ( Bankbeamten I ) .

Sport »Spiel - Körperpflege
Ueberraschung in der nordwestdeutschen Ber -

bandsmeisterschast . Oberkaufungen bei Kassel schlägt
den Kreismeister Obersprockhövel 4 : 3 ( 3 : 1) . Ober -

sprockhövel ließ sich das halbhohe Spiel aufzwingen
und kam dabei ins Hintertreffen .

Orsterreichischer Meister im Arbeiter - Eishockey
wurde Brigittenau , das am Samstag Techni¬
sche Union Wien im Entscheidungsspiel 3 : 2 ( 2 : 1 ,

1 : 1 ) schlug . Brigittenau errang damit zum zwei¬

tenmal . die Askö- Meisterschaft im Eishockey .
Lin Lob den Norweger « . Der Bundesboxwart

des deutschen Arbeiter - Athletenbundes , Mühlheim
(Leipzig ) , urteilt über die vor kurzem in Deutsch¬
land als Gast des Arbeiter - Achletenbundes geweilt «
Boxer - Auswahlmannschaft des norwegischen Arbei -

terfportbundeS : „ Die Norweger sind blendend in

ihrem Kampfstil . Technisch ist jeder von ihnen voll¬

kommen . Sie sind gleich gut im Distanz - wie im

Nahkampf , haben Schlagkraft in beiden Armen ,

schlagen aus allen Lagen , bieten immer « inen leb¬

haft bewegten Kampf und überall erfassen sie durch

ihre temperamentvolle KampfeSweise die Herzen der

Zuschauer . " 14 . 500 Zuschauer sahen die Norweger
in ' Deutschland kämpfen .

BoM lettischen Arbeitersport . Der Bundestag
des lettischen Arbeiter - Sport - und Schutzbundes fin¬
det am 24 . und 25. März in Bolmar statt . — In
Tallin fand ein Länderwettkampf im Boxen Lett¬

land - Estland statt . Die lettischen Boxer waren

stark überlegen und gewannen mit 12 : 4 Punktens
— Die lettische Eishockeymeisterschast ist beendet .

Diesjähriger Meister , wurde der Verein Riga -
Zentrum , der im Entscheidungskampf seinen Gegner
Freiheit Riga mit 5 : 0 besiegt «.

Bürgerliche « Sport .

Ein « schwere Enttäuschung . Ueber das Fußball -
Länderspiel D « u t s ch I a n d —S chweiz 2 : 0 , das

am Sonntag in Leipzig stattfand , schreibt di « größte
mitteldeutsche Zeitung „Leipziger Neueste Nachrich¬
ten " - am Tage nach dem Spiel : „ Ein Sieg ohne
Freude . " Dasselbe Blatt bringt Urteile von Schwei¬

zer Svortführern , aus all denen die E n t t ä u -

s ch un g über die schlechten L « i st u n g e n bei¬

der Mannschaften spricht . So urteilte der Schwei¬

zer Svielführer Weiler : ,Hch hab « nun fünfmal
gegen Deutschland gespielt , aber die heutige Manw

schäft war wohl di « schwächste, der ich entgegengetre¬
ten bin . " Dai Mitglied des Schweizer Fußball
Komitees Walker führt « aus : „ Ein sehr enttäuschen¬
des Spiel , auch von deutscher Seite . Ich habe viel

mehr erwartet . "

Der Film

„ Emil und die Detektive . "

Rach dem Buch von Kästner hat Regisseur
Lamprecht einen Tonfilm gemacht , der dem Bor¬

wurf durchaus ebenbürtig ist. Das Buch schildert
« inen ausgelassenen Jungen , den Muttchen nach
Berlin schickt; auf der Fahrt wird er nm sein « gan¬

zen 140 Mark bestohlen und da er eben ein rechter
Junge ist, weiß ex auch, was sich gehört : er verfolgt
den Räuber auf eigene Faust . Der Regisseur schil¬
dert anschaulich und immer Unterhaltend , wie das

alles geschieht , wie der Junge allein in daß große
Berlin kommt und plötzlich Kameraden findet , die mit

ihm auf die Berbrecherjagd gehen . Seine Darsteller
sind hauptsächlich Kinder , aus denen er alles her¬

ausholt , was er braucht , die er zu wirkungsvollen
Momenten und natürlichen Bewegungen zu führen

versteht . Das wäre aber noch nicht genug , um ein «

einfache , bescheidene und an sich naive Handlung
über Kinderphantäsien auch für Erwachsene , inter¬

essant zu machen ; Lamprecht begründet jeden Schritt

Deutsche sozialdemokratische Bezirksorganisation — Sozialistische

Äugend — Allgemeiner Angestelltenverband — Biidungsverein

deutscher Arbeiter — Arbeiter - Turn - und Sportverein .

Der 9Um 6er internationale der Alrveii ,

der Kittn von der vroßeiarifeyen Solidarität r

„ KameradfGaft "
9tegie : & . W . HSapft

läuft Samstag , den 12 . Mär ; ^ um halb elf Uhr abends als Sondervorstel¬

lung der Prolet . Organisationen zu stark ermäßigten Preisen im Bio „ Gau¬

mont " ( Wenzelsplatz ) . — Karten Ke 2 . 50 bis K5 9 . — bei Optiker Deutsch

Palais Koruna ) , Verein deutscher Arbeiter , Sozialdemokrat , Gee , Studenten¬

heim ( Gewerkschaftshems ) und bei alle ». Vertrg «spsleuteA ^DWMMl^^uM

Internationaler Frauentag
gemeinsam mit den tschechischen Genos¬
sinnen

niftwodi , 16 . narz

Punkt halb acht Uhr abends im großen
Saal des „ Lidovy dum " . Deutsche Red¬

nerin : Genossin Julie Hackenderg .
Kein « Genossin und kein Genosse darf

fehle «!

der kleinen Helden , ja selbst ihr Heldenmut ergibt
sich aus ihrem Eharakter , aus ihrem Uebermut und

ihrer natürlich . pfiffigen Klugheit , di « in vielen

Details . gezeigt wird . Ta gibt es ein « reizende
Szene , wie - er kleine Junge in der Bahn - em bösen

. Mann gegenübersitzt und trotz seiner Furcht un¬

feines Mißtrauens «in Bonbon nehmen muß ; wie

er dann einschläft , träumen wir mit ihm di « ganze
Kinderweite seiner Phantasie , die sich in bizarrsten
Verzerrungen , in dauerndem Streben nach Großem
auswirkt , wir erleben dann mit , ihm den Schrecken
über das geraubte Gel - und verstehen , daß sich die¬

ser Junge sein Recht selbst zu holen versteht . Glesch
vollkommen sieht man seine Kameraden gezeichnet ,
von denen - er Typ der Jndianerhewunderers mit

- cm hölzernen „ Mustang " zum Köstlichsten gehört,
was der deutsche Film seit langem ge ^igt hat. . Die

Verfolgung des Diebs , di « Detektivarbeit der Jun¬
gens und ihr endlicher Erfolg freut uns ebenso , wie

di « gespannt « Schar jugendlicher Besucher dieses
Films , der vielen Kindern eine groß « Freud « bcrei -

re « wird . Leider wird derselbe Regisseur Lamprecht
diese Doch- . ' auch als Schöpfer eines , - Lustspiels " ge¬

zeigt , bei dem man wesentlich andre Gefühle hat
als bei seinem Kinderfilm ; es sei ihn : aber zugute

gehalt «», daß niemand gegen das Ungeschmacksdiktat
- er Produktton aufkommen kann . W Lg.

Atis der Partei

Jugendbewegung .

Freie Vereinigung sozialistischer Akademiler —

F. I . II . Heut « um 20 Uhr im Heim ( Bartolo -

mejskä 14 ) Stminar theoretische Grundlagen " .

Leitung Genosse Tr . H o f f m a n n. 3. . Abend : „ Die

Kolonialfrag «" .

Vereinsnadiriditeti

Arbeiter - Turn - und Sportverein Prag .

Fußballsektion : ASB . Prag . S o ü n »

lag , 13. März , Freundschaftsspiel gegen
2K . Drakowa in Kwitkau bei Teplitz .
Fvkgcude Spieler haben pünktlich gestellt
zn sein : Zeiß , Pfeifer , ^ Dornaus , »Blarej ,

Prinz , Engl II , Engl I , Gebert , Sikora , Kohn , Taub ,
Pstrik . Zusammenkunft : 8 Uhr früh , Platz der

Republik ( bei der Länderbank ) ; Abfahrt erfolgt
genau halb 9 Uhr mittelst Autobus .

Ortsgruppe Prag . Sonu . tag ,
den 13 . März , um 8. 40 Uhr Bahn¬
hof Bysokany nach Lelakovice . Führt
Kapuichinski . — B o r a li z e sg e für

Sonntag , Len 20, März : Endstation
der Siebzehner ^kkktrilchen Branik ,

8. Uhr , ins obere Moldautal , Führt Zechner .

Die Union der Geschäftsreisenden und Vertreter

in Prag teitt mit , daß der Maskenball „ Kolq -

nialausstellung in Paris " bereits morgen

Samstag im großen Luzernasaale um . - 0 Uhr statt¬
findet . Maskeneinzug um 20 Uhr 30 Minuten . Karten¬

umtausch Prag U. Zungmannova 29 .

vom tl . März bla 17. Marx ISS2 .
KINO - PROGRAMM ■

Wran - Urania - Kino
nr s « - ’ euiscne < n » ’ ra *

„ Schuberts früniinöstraum
Das Dreimäderlhaus erstellt ? Erste Besetzung ; . Greil
Theimer , Kammersänger Jökcn , Siegfried Arno. Die herr¬

lichen Lieder Schuberts begleiten * die Handlung .

W vermehren wir ?
I krlß „Continental“, Prag firatten j

etejfriei Zaab . — C11 f 11 b a 111 a t : Dildelm Kitkat * . — Serartöetttijjer SebaRtut : Dr. OmU Cttaa * , Prag . — Truck: „Raia - «. - » für Zeitung , und Buchdruck. P« , . — Für de« Druck atraatworiNch ^ Ott » htlil ,

Stag . — Die gcüaxttaatlenfianbitat toutbe voa bet Poft - a. ZtleguMtnbitehtaa mit , Sdak Rt t3 . 800/vn/lS30 bewilligt Veiagtbebinguagta . Bei Zustellung int öd » bei tSejitg durch die Poft monatlich lli U>. - . dititcljahrlich K4. ,

tzötdjthtia Kä W. —, • aagiö ( ng K4 NLl. —. «— jaftMte tatibca laut Xacq biQtgji btudawt , Dct äüteta GtaitaÜiiNGta Purtuuchlug . — jNuckjtclluuu boa Raaustti - ua ettolgt tu » btt Siaicabaag tu Rttaurmatlea .
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